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Die Lage der Eiſenbahnbureau⸗ 


beamten. 


Die gewaltige Aufgabe, die preußiſchen Privat- 
bahnen in den Beſitz des Staates zu überführen, 
and die Organiſation der Derwaltung dieſes 
ungeheuren Eiſenbahncomplexes hat das nicht 
gewöhnliche Derwaltungstalent des Miniſters 

Manbach derartig in Anſpruch genommen, daß 
er die Löſung einer ganzen Reihe von wichtigen 
Fragen ſeinem Nachfolger hat überlaſſen müſſen. 
Eine der wichtigſten Aufgaben des neuen Miniſters 
wird die Bekämpfung des von Jahr zu Jahr 
anwachſenden Bureaukratismus in dem Betriebe 
und in der Perwaltung der Staatseiſenbahnen 
ſein. Schon Herr v. Maybach hat mehrere An- 
läufe genommen, um dieſen von allen betheiligten 
Seiten anerkannten Uebelſtand zu beſeitigen, doch 
iind ſeine Verſuche vergeblich geweſen. 

Trotz oder vielleicht gerade wegen dieſer über- 
mäßigen Ausdehnung des Schreibeweſens iſt die 
Lage der Bureaubeamten und namentlich der 
noch nicht etatsmäßig angeſtellten Diätare von 
Jahr zu Jahr eine ſchlechtere geworden und hat 
die Betheiligten wiederholt zu Petitionen an den 
Landtag veranlaßt. Der Landtag hat ſich der 
Berechtigung der Zorderungen dieſer Beamten- 
klaſſe nicht verſchließen können und hat die 
Petitionen der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen und noch im vergangenen Jahre eine 
Bermehrung der etatsmäßigen Stellen erlangt. 
Regelmäßig hat hierauf Herr v. Maybach oder 
einer ſeiner Commiſſare dem Landtage verſichert, 
daß die Regierung mit Wohlwollen für dieſe 
Beamtenklaſſe erfüllt ſei, und dabei iſt es 
geblieben. Was dieſes „Wohlwollen“ aber 
auf ſich hat, beweiſt am beſten eine Zuſammen⸗ 
ſtellung, die wir einer uns aus den Kreiſen jener 
Beamten zugegangenen Zuſchrift entnehmen. 

Nach derſelben gelangten die Militäranwärter in 
den Jahren 1868—73 nach 1½—8jähriger, 
1873—75 nach 4—bjähriger, 187783 nach un- 
gefähr 7jähriger, 1884—85 nach 8—10jähriger 
Civildienſtzeit zur etatsmäßigen Anſtellung. Für 
die nach dem Jahre 1885 eingetreten Militär- 
anwärter liegen die Derhältniſſe noch viel ungün- 
ſtiger, ſo daß gar nicht abzuſehen iſt, wie lange 
ihre diätariſche Beſchäftiguug andauern wird. 
in Militär anwärter — 5 in der Regel nach 


in den 


ſtellung erreichten, ſondern ſich auch im Genuſſe 
eines erheblich höheren Einkommens befanden. 
In der oben erwähnten Zuſchrift wird das 
Schickſal von mehreren Unteroffizieren geſchildert, 
welche in derſelben Harniſonſtadt dienten und 
nach Erwerbung des Civilverſorgungsſcheines bei 
verſchiedenen Behörden eintraten. Während die 
Anwärter bei der Juſtizverwaltung, der Re- 
gierung, der Poſt und auch im äußeren Dienſt 
der Eſſenbahnverwaltung in 3—5 Jahren zur 
etatsmäßigen Anſtellung gelangten und ein Ein- 
kommen von 1800 Mk. ſowie den Wohnungs- 
zuſchuß bezogen, erhielt der Anwärter im Eiſen⸗ 
bahnbureaudienſt nach Zjähriger Dienſtzeit 1650 
Mark Diäten und wartet heute noch auf ſeine 
etatsmäßige Anſtellung. Dieſe Thatſachen ſprechen 
für ſich ſelbſt. 

Noch ſchlechter, als die Militäranwärter ſind 
diejenigen. Beamten geſtellt, die als Civil- 
ſupernumerare die Bureaucarriere begonnen 
haben. Die jungen Leute müſſen das Zeugniß 
der Reife für die Prima eines Gnmnaftums 
nachweiſen, da jedoch die Anforderungen 
letzten Jahren ſehr geſtiegen ſind, 
fo iſt ein großer Theil dieſer Anwärter im Be- 
lie des Jeugniſſes der Reife. Für dieſelben iſt 
eine dreijährige Ausbildung vorgeſchrieben, 
während welcher fie von ihren Angehörigen 
theils vollſtändig erhalten werden, theils Zuſchuͤſſe 
empfangen müſſen. Nach beendeter Kusbildung 
und beſtandenem Examen zum Betriebsſecretär 
erhalten fie zunächſt 95 Mn. monatliche Diäten 
und dürfen nach zweijähriger prahtifher Dienft- 
zeit die Prüfung zum Eiſenbahnſecretär ablegen. 
Ihre Anſtellung zum Betriebsſecretär erfolgt 
derartig, daß die Beſetzung einer vacanten Stelle 
umſchichtlich je durch einen Militäranwärter und 
einen Civilanwärter erfolgt. Da nun der höheren 
Anforderungen wegen verhältnißmäßig weniger 
Militäranwärter als Civilanwärter vorhanden find, 
ſo läßt ſich aus den oben mitgetheilten Daten 
leicht erſehen, daß die jungen Leute, welche ſich 
dem Eiſenbahnbureaudienſte widmen, ſo ziemlich 
die ſchlechteſten Ausſichten von ſämmtlichen preußi- 
ſchen Eivil-Anmwärtern haben. ; 


Durch die Uebernahme der Privatbahnen feitens : 2 


des Staates ſind ferner eine ganz bedeutende 
Anzahl von Anwärtern für die wenig zahlreichen 


Stellen der Eiſenbahnſecretäre, welche als Sub⸗ 
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Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
pro Quartal 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 
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tern und Directionen einrücken zu können, 
nn wir vermögen nicht einzuſehen, warum ein 


Deutſchland und die Weltausſtellung 
5 in Chicago. 

4 Die Frage der Betheiligung Deutfchlands an der 
Meltausftellung in Chicago wird ſeitens der 
Induſtriellen neuerdings unter gegen früher 
völlig veränderten Geſichtspunkten beurtheilt. 


Nahmen, ſchreibt der „Reichs-Anzeiger“, noch 
bis vor kurzem die Vertreter jelbjt vieler 
für den Kandel mit Amerika in erſter 


einie in Betracht kommenden Induſtriezweige 
eine ablehnende KLaltung ein, fo gelangt jeßt 
nahezu allgemein die Ueberzeugung zum Durch- 
bruch, daß ein Fernbleiben von dem Wett- 


bewerbe in Chicago für die Geſammtheit der 


deutſchen Induſtrie große Nachtheile im Gefolge 
haben würde. Ueberdies wird richtig erkannt, 
daß es eine Ehrenpflicht der e Induſtrie 
ſei, für eine ihrer Bedeutung entſprechende Ber- 
etung auf der Austellung Sorge zu tragen. 

Beide Geſichtspunkte ſind es, die bei den in 
füngſter Zeit abgehaltenen Derſammlungen aus 
den Kreiſen der Ausſtellungs-Intereſſenten ſelbſt 
als für die Frage der Betheiligung Deutſchlands 
maßgebend bezeichnet wurden; und das Schwer- 
2 ewicht der zu Gunſten der Beſchickung ſprechenden 
Gründe iſt denn auch für die in dieſen Berfamm- 
lungen gefaßten Beſchlüſſe ausſchlaggebend ge- 
weſen. So wurde in einer unter dem Vorſitz 


des Conſuls Offermann-Leipzig am 5. d. Mts. in 
ers abgehaltenen Verſammlung ehrenamt- 


12 ähri i m dam alternbeamte erſter Klaſſe ein Maximalgehalt von 
„era d Segen in KEN Ce, dn er | 9600 h ereeiden here werben e Beg 
ng bewieſen hat, daß er die ver- | für die Civilſupernumerare zur Zeit faſt keine f 


u 
hältnißmäßig hoch geſpannten Anforderungen 
erfüllt, weiche die Eiſenbahnverwaltung von den 
Anwärtern für den Bureaudienſt verlangt. Es 
folgt nunmehr eine 2jährige Ausbildungszeit, in 
welcher er zunächſt Mk. monatliche Diäten 
erhält. Nach beſtandener Prüfung zum Be- 
triebsſecretär beginnt nun eine vieljährige 
Wartezeit, bis er endlich im Alter von 42 bis 
45 Jahren zur etatsmäßigen Anſtellung gelangt 
und dadurch erſt die Gewißheit erhält, daß ſeine 
Frau und Kinder nach feinem Tode Anſpruch 
auf die fiaatlihen Wittwen- und Maifengelder 
erhalten. i 

Daß ein 42 Jahre alter Beamter erſt nach mehr 
als 20lähriger Dienſtzeit bei Militär und Civil 
eine feite Anſtellung erlangt, die ihm noch dazu 
nur ein ſehr beſcheidenes Einkommen in der 
Höhe von etwa 1800 Mu. nebſt Wohnungszuſchuß 
gewährt, iſt ſchon traurig genug; noch nieder- 
ſchlagender aber iſt es für einen folchen Beamten, 
wenn er beobachtet, daß ſeine Kameraden, die 
bei anderen Behörden eingetreten find, nach be- 
deutend kürzerer Wartezeit nicht nur feſte An- 


— 


Wo liegt die Schuld? 

Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart), 
9) (Forlſetzung.) 

Das war nun fünf Jahre her. 7 

Bald hatte ſich eine andere Hauslehrerftelle für 
Ulrich gefunden, die alle ſeine Kräfte in Anſpruch 
nahm und in Arbeit ihn vergeſſen lehrte, was 
ihn bedrückte. Diel zu lebensooll, viel zu offenen 
Auges und Herzens, um grübleriſch Unabänder- 
lichem nachzuſinnen, hatte er zwar ſeinen Schmerz 
überwunden, aber nicht vergeſſen. Lenore 
Raftellis Bild blieb ihm tief im Kerzen einge- 
prägt, und er hütete das Andenken an ſie wie 
einen unveräußerlichen Schatz, wenn er auch 
weder Wünſche noch Koffnungen daran knüpfte. 

Nun weilte er ſeit dem Oktober in Steina. 
Zum Stellpertreter des alten Paſtors Singer, der 
Na im nächften Jerbſt emeriliren laſſen wollte, 
gewählt, halte er ſichere Ausſicht, deſſen Nach- 
folger zu werden, wenn er jein Amt zur Zu- 
friedenheit des ſtädtiſchen Patronats verwaltete. 
Wie hatte man ihn überall beglückwünſcht, daß 
er, jo jung noch, auf dieſe einträgliche Pfarre be- 
rufen worden! Er zählte erſt ſiebenundzwanzig 
Jahre, doch ſeine glänzenden Examina und der 
Ruf großer redneriſcher Begabung, der ihm 
vorherging, hatten die Väter der Stadt beftimmt, 
ihn den andern Bewerbern vorzuziehen, obgleich 
feine Jugend ihnen Bedenken einflößte. Und fie 
hatten ihre Wahl bisher nicht zu bereuen gehabt. 
Wenn auch manchem ruheliebenden Bürger der 
Eifer des jungen Pfarrers etwas unbequem war, 
0 tröſtete man ſich damit, daß er mit der Zeit 
ich die Körner ſchon ablaufen werde. 

In der That war er einem Sturmwinde gleich, 
der die ſtagnirende Atmoſphäre mit einem Schlage 
verweht, in die Stadt gefahren. Mit glühendem 


Eifer, mit heißer Liebe feinem Berufe er⸗ 
geben, glaubte er noch an die Macht 
des Guten auf Erden, an den Erfolg 


ſeiner Thätigkeit. Es galt nur die Znitiative zu 
ergreifen, ein Führer zu ſein der trägen Menge. 
Die Gleichgiltigen ſuchte er mit donnerndem Wort 


Ausſicht vorhanden iſt, dieſe beſſer dotirten 


Stellen zu erhalten, und follten fie diefelben I A 


wirklich erreichen, fo iſt es geradezu unmöglich, 


4 "bank der eifrigen Thätigkeit, weiche die von den 


daß fie jo lange dienen könnten, bis fie in den N 


Bezug cr e ne gelangen. Man muß 

geſtehen, für e 

turientenexamen gemacht hat und ſich während 
feiner Zjährigen Ausbildungszeit ſelbſt hat er- 
1 müſſen, iſt die Ausficht, nach mehr als 
jähriger Dienſtzeit in den Bezug eines Gehaltes 
von 2400 Mk. zu kommen, wenig verlochend. 


Um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, iſt es zu 


nächſt erforderlich, daß die etatsmäßigen Stellen 
vermehrt werden und daß die Anciennität der 
Bureaubeamten nicht mehr, wie bis jetzt, inner- 
halb der Directionsbezirke, ſondern wie z. B. bei 


der Poſt innerhalb der ganzen Monarchie geregelt 


wird, damit wenigſtens die heute noch beſtehenden 
Ungleichheiten zwichen den einzelnen Verwaltungs- 
gebieten verſchwinden. Für die Supernumerare 


aber verlangen wir die Möglichkeit, auch in 


die jetzt ausſchließlich von Juriſten beſetzten 
Stellen der Hilfsarbeiter bei den Betriebs- 
r y 


wachzurütteln, den Fochmüthigen hielt er firafend 


den Spiegel vor, den Leidenden, Bedrückten, 
Armen zeigte er die Liebe Gottes; — ſo war die 
Predigt; aber er wollte vor allem mit der That 
fördern, beſſern, helfen. Gemeinnützige Unter- 
nehmungen ins Leben zu rufen, die Leute zum 
Bewußtſein ihrer Aufgabe in der Welt zu wecken, 
das galt ihm als der nicht minder wichtige Theil 
ſeiner Wirkſamkeit. Die kleine Stadt, fernab 
vom Weltgetriebe, in der Kirchhofsſtille ge- 
herrſcht, in der kein ander Intereſſe lebendig 
geweſen. als das am lieben Nächſten, 
glich bald einem Ameifenhaufen, in den 
eines Wanderers Stock geſtoßen. Alles ſprach 
von ihm, dem Neuerer, niemand vermochte ſich 
dem Eindruck ſeiner bedeutenden und geiſtvollen 
Perſönlichkeit zu entziehen. denn er war ein 
Menſch, der nicht nur durch die Energie ſeines 
Willens, durch das Zeuer ſeiner Ueberzeugung 
die Widerſtrebenden in ſeine Bahnen riß, er 


beſaß auch die gewinnende Liebensmwürdigkeit, 


welche die Herzen ſich unterthan macht. Und er 
war Geiſtlicher, Vertreter jenes Berufes, des 
idealſten auf Erden, der, ganz abgeſehen von der 
Perſönlichkeit, jeden feiner Diener mit einem ge- 
wiſſen Nimbus umhleidet. Wie hätte es ihm 
nicht gelingen ſollen, feine Pfarrkinder von 
der Nothwendigkeit aller möglichen gemeinnützigen 
und wohlthätigen Unternehmungen, die er plante, 
wenigſtens im Princip zu überzeugen. Ja, eine 
Bolksküche trat wirklich ins Leben; auch zeigten 
ſich die Väter der Stadt willig, für die Armen 
und Waiſen beſſer zu ſorgen als bisher. Für 
die anderen humanen Einrichtungen, die Ulrich 
am Herzen lagen, fehlte es indeß an den nöthigen 
Mitteln; preßten doch die Rathsherren die Fand 
feſt auf den Stadtſäckel, die Bittenden an die 
Privatwohlthätigkeit weiſend. Wenn Ulrich nun 
auch einige offene Hände und Herzen fand, die 
ſich rückhaltlos in den Dienft feiner Beſtrebungen 
ſtellten, jo genügte das doch nicht; die Stadt war 
klein und zählte nicht viele reiche Bürger. So 
hieß es denn ſich gedulden und langſam Schritt 
für Schritt feine Jiele verfolgen. Daß er fie er- 
reichen würde, daran zweifelte er nicht, ſondern 


nen jungen Mann, der fein Abi- 


Kreiſen hervorgetretene Abſicht der Betheiligung 
ſich zu äußern Gelegenheit hatte, Es ergab ſich 


er freute ſich des vielverſprechenden Anfanges und 
hoffte auf die Zukunft. ; 
Der Prediger, der Einfluß auf das fitiliche 
Leben der Glieder feiner Gemeinde gewinnen, 
der in der That ein Seelſorger ſein will, muß 
Fühlung mit dem einzelnen ſuchen, muß auch 
perſönlich ihnen nahe treten. Ulrich hielt es für 
den ſchwerſten Theil ſeiner Aufgabe, daß er ſich 
den Einladungen, mit denen er beſtürmt ward, 
nicht entziehen konnte, daß er allwöchentlich ein 
paar Abende bis tief in die Nacht hinein dem 
Zuſammenſein mit Menſchen widmen mußte, mit 
denen ihn auch nicht ein geiſtiges Band verknüpfte. 
Die älteren Herren, bei Bier und Cigarren 
kannegießernd, derbe Späße erzählend oder 
den Freuden des Skat huldigend, zogen 
ihn ebenſo wenig an, wie die Frauen, 
welche beim Thee, den Strichſtrumpf in 
den Händen, ſich ihre Haushaltungsſorgen 
und Dienſtmädchennöthe klagten. Was blieb ihm 
übrig, als ſich der Jugend zuzugeſellen, die ſich 
mit den geiſtreichſten geſellſchaftlichen Spielen ver- 
gnügte! Wie ſeufzte er erleichtert auf, wenn 
endlich zum Schluß das Souper, bei dem die 
Tafel beinahe brach unter der Laſt der aufge- 
tragenen Speiſen, die getrennte Geſellſchaft ver- 
einigte, und es dann Abſchied nehmen hieß. 
„Dielen Dank für den reizenden Abend!“ ſagten 
die Gäſte, die Hand der Hausfrau herzlich 
drückend, während die Befriedigung, die fie er- 
füllte, von ihren glänzenden Geſichtern ſtrahlte. 
„Finden Sie nicht auch, Herr Prediger, daß es 
keine angenehmere und gemüthlichere Gefelligkeit 
geben kann, als hier bei uns, wandte man fich 
dann an Ulrich, der ſich ſehr hüten mußte, feine 
wahren Gefühle zu verrathen. „Gewiß, es muß 
Ihnen bei uns gefallen!“ Wehe ihm, wenn er 
hätte merken laſſen, daß es ihm nicht gefiel, er 
hätte ſich ſeine Stellung gänzlich verdorben. 
Es gab noch einen Kauptpunkt, der Ulrich be- 
ſonders zum Gegenſtand des Intereſſes und der 
Aufmerkfamkeit machte: er war unvermählt. 
Für den Geiſtlichen wie für den Arzt gilt es 
allgemein als Pflicht, zu heirathen, und in Steina 
vollends war Ulrichs Verbindung mit einer der 


nächſt in 


eine ſehr große Geneigtheit zur Beſchickung der 
Ausftellung namentlich in Stuttgart felbft, wo 
bekanntlich wichtige Zweige unferer Induſtrie, 
wie die Möbel Biano- ꝛc. Metallwaarenbranche, 
ihren Sitz haben, daneben auch aus den Areifer 
der Schwarzwälder und der Edelmetall-Induſtrie. 
Für eine collective Betheiligung der letzteren 
treten. abgeſehen von den in Hanau hierüber 
bereits gepflogenen Verhandlungen, namentlich 
auch eine Anzahl von Intereſſenten in Pforzheim 
und in mittelrheiniſchen Städten ein. der an 
der Ausfuhr nach Amerika in hohem Grade be- 
theiligte Induſtrieplatz Mannheim kennzeichnet 
ſein Intereſſe durch die von Vertretern der 
chemiſchen, Maſchinen-, Zellſtoff, Cement ꝛc. 
Induſtrie abgegebenen Beitrittserklärungen. 

Eine ſehr rege Betheiligung hat ſich auch in 
Frankfurt a. M. gezeigt, wo eine bedeutende 
Anzahl von Vertretern faft ſämmtlicher Induſtrie- 
zweige, insbeſondere der Parfümerie, Elektro- 
technik, Mafdinen-, Spielkarten-, Asbeſt- und 
Nähmaſchinenfabrication, der Optik und Mechanik, 
der Weinproduction ꝛc., ihre Theilnahme zuge⸗ 
ſagt hat. Für das Großherzogthum Heſſen wurde 
in einer in Darmſtadt abgehaltenen Verſammlung 
hauptſächlich über die Beiheiligung der Leder-, 
Möbel-, Leinen-, chemiſchen ꝛc. Induſtrie ver- 
handelt. 

An. der würdigen Vertretung des deutſchen 
Kunſtgewerbes als ſolchen find, ſoweit Süd- 
deutſchland in Betracht kommt, insbeſondere 
München, Stuttgart und Karlsruhe intereſſirt. 
Im Einklang mit den bereits früher gefaßten 
Beſchlüſſen des Verbandes deutſcher Kunſtgewerbe⸗ 
vereine ſind die leitenden Perſönlichkeiten dieſer 
Plätze bemüht, eine zuſammenfaſſende Darſtellung 
der Leiſtungen des deutſchen kunſtgewerblichen 
Sinnes den Beſuchern der Ausſtellung vor Augen 
zu führen. 3 


Deutſchland. 


* Berlin, 1. Dezember. der Kaiſer wird ſich 
in der erſten Hälfte des nächſten Monats nach 
Stettin begeben, um dem Stapellauf eines neuen 
Panzerſchiffes beizuwohnen. — Der Hof ſteht vor 
der baldigen ene aus dem Neuen 
Palais in das Berliner königl. Schloß. 

* [Die Kellnerinnen Berlins] haben wieder ein- 
mal „getagt“, und zwar in der Nacht zum Sonntag 
in Orſchels Sälen. Fräulein Wabnitz. die Urheberin 


| füdpeutfchen Agi en 


een wieder ein wenig in Fluß gebracht, zu- 
edefluß, denn die Referentin des Abends, 
Frau v. KHoffſtetten, die in großer Geſellſchaftstoilette 
erſchienen war, Fräulein Wabnitz und Frau Dmodh 
hielten lange Sprechs. Nach dieſen drei Rednerinnen 
kamen einige Kellnerinnen zu Wort; ihre Auslaffungen 
riefen eine äußerſt heitere Stimmung hervor, die 
schließlich durch das Verhalten eines Inhabers einer 
Damenkneipe ſich derart ſteigerte, — der über. 
wachende Beamte die Verſammlung auflöſte. 

* [Bereinigung der Antifemiten.] Der „Reichs- 
bote“ ſchreibt: 

„Am Sonntag hat in Berlin eine Berathung von 
Mitgliedern der antiſemitiſchen Volkspartei und der 
deutſch-ſocialen antiſemitiſchen Partei ſtattgefunden. In 
dieſer Berathung iſt eine vollſtändige Ausgleichung 
der ſchwebenden Streitpunkte erzielt worden. Die 
Theilnehmer an der Conferenz haben ſich verpflichtet, 
alle gegenſeitigen Angriffe in Zukunft ju unterlaſſen. 
Etwaige dennoch entſtehende Meinungsverſchiedenheiten 
ſollen einem Schiedsgericht unterbreitet werden, deſſen 
Spruch für beide Theile bindend iſt. Ueber die 
Agitationsgebiete führte man eine gänzliche Ver⸗ 
ftändigung herbei. Die Vereinbarung beider Rich- 
tungen iſt alſo nach dem Grundſatze: Getrennt 
marſchiren, vereint ſchlagen, nicht durch Ver⸗ 


Töchter der Stadt die ſtillſchweigende Doraus- 


ſetzung, ja faft die Bedingung für ſeine endgiltige 


Wahl. Wenn ſich erſt unzerreißbare Bande von 
ihm zu der Gemeinde ſchlangen, wie ſegensreich 
würde dann erſt fein Wirken fein! Und war der 
Prediger es den Dätern der Stadt nicht ſchon aus 
Dankbarkeit ſchuldig, ſeine Lebensgefährtin aus 
ihren Mauernzuholen? Wenn man nur erſtgewußt 
hätte, welche Partie am vortheilhafteſten für die 
Stadt ſein würde. Heirathete er Agnes Luden, ſo 
blieb das viele Geld Steina erhalten, das dieſe 
einmal erben würde; war Amalie Finger die Er- 
wählte, ſo ward man der Sorge um die Zukunft 
dieſer jüngſten Tochter des Paſtors, der gewiß 
nicht mehr lange leben würde, überhoben. Zudem 
ſprachen Gründe der Pietät für die letztere, deren 
Vater dreißig Jahre tang die Kanzel von Steina 
innegehabt. £ 

Ulrich dachte noch gar nicht weder an die eine 
noch an die andere, als man in Steina ſchon von 
den Einladungen zu der bevorſtehenden Hochzeit 
redete. Als es den ungeduldigen Honoratioren 
endlich zu lange währte, verjucten fie durch 
„Winke mit dem Zaunpfahl“ nachzuhelfen und 
den Prediger zum Entſchluß zu bringen. Sobald 
er ſich an den Geſellſchaftsabenden im Rauchzimmer 
zeigte, begannen die Scherze, Neckereien, Anjpie- 
lungen. Traf er einen der Herren auf der Straße, 
oder hatte er amtlich bei ihm zu thun, zum Schluß 
fragte der ihn ſicherlich mit Augenzwinkern, 
wann es endlich etwas würde, wie es um ſein 
Herz ſtehe, warum er noch immer zögere; oder 
man begann ihm ernithaft das Glück des Ehe- 
ſtandes, die Vortrefflichkeit der jungen Dame zu 
rühmen, die man ihm zugedacht hatte. Agnes 
Luden war reich, ſchön, talentvoll, eine vollendete 
Weltdame; Amalie Singer verfügte über die 
höchſten Eigenſchaften des Herzens. Ihr frommer 
Sinn, ihre häusliche Tüchtigkeit ließen ſie zur 
Paſtorfrau wie geihaffen erſcheinen. 

Wie auch Ulrich ſich ablehnend gegen alle dieſe 
Rederei verhielt, wie er ſie ſich auch zuerſt 
lächelnd, dann ernſthaft verbat, Einhalt zu 
thun vermochte er ihr nicht, (Fortſ. folgt.) 


— 


. beider Parteien erfolgt. die Vorſtände 
er antiſemitiſchen Volkspartei und deutſch-ſocialen 
antiſemitiſchen Partei haben ſich ferner zu nachſtehender 
Erklärung geeinigt: Auf mehrfache Anfragen von 

arteigenoſſen ſehen ſich die Unterzeichneten zu der 
rklärung genöthigt, daß ſie für das Verhalten und 
öffentliche Auftreten des Herren Rector Ahlwardt keine 
Verantwortung übernehmen und daß Rector Ahlwardt 
keiner der beiden Parteiorganiſationen angehört. 
Berlin, 29. November. Der Vorſtand der antijemi- 
tiſchen Volkspartei. Im Auftrage: Dr. Böckel. Der 
Vorſtand der deutſch-ſocialen antiſemitiſchen Partei. Im 
Auftrage: Liebermann v. Sonnenberg. 

Alfo Herr Ahlwardt wird ſelbſt von den Anti- 
ſemiten abgethan und mit feiner Broſchüren- 
herrlichkeit iſt es wohl nun zu Ende. 

Im übrigen iſt es in der That intereſſant, daß 
die beiden Nichtungen des Antiſemitismus, die 
Böckel'ſche und diejenige Liebermanns von 
Sonnenberg, die ſich bisher ihre Erfolge nicht 
gönnten und oft bitter bejehdeten, nunmehr zu- 
ſammengehen werden. Uns ſoll's ſchon recht 
fein. Nun fehlt bloß noch die antiſemitiſche 
Gruppe der Conſervativen, und es wäre gut, 
wenn die conſervatlve Partei bald zur Juden 
rage entſchieden Stellung nehmen wollte. Die 
chleſiſchen Conſervativen ſind ja, der Mahnung 


der „Kreuzzeitung“ entſprechend, mit gutem Bei- 


ſpiel vorangegangen. 

* [Aus dem Weißbuche über Chile.] Dem 
Reichstage 115 wie wir bereits mitgetheilt haben, 
am Sonnabeud ein Weißbuch über den Bürger- 
krieg in Chile zugegangen, welches amtliche Be- 
richte und Depeſchen enthält. Das Weißbuch 
ſchließt mit einem Reſums unſeres Geſandten in 
Santiago, Hrn. v. Gutſchmidt, über den beendeten 
Bürgerkrieg. Darin heißt es u. a.: 

„Ohne Waffen, ohne Leute, ohne Land und mit nur 
geringen Geldmitteln, anfangs nur auf die Mitwirkung 
des nationalen Geſchwaders rechnend, mit beſſen Kilfe 
fie ihre precäre Exiſtenz auf dem Meere friſtete, iſt 
es nach beinahe achtmonatigem Ringen und Kämpfen 
der Congreßpartei ſchließlich gelungen, mit einigen, 
durch ein nur Mann zählendes Heer ausge- 
führten kräftigen Schlägen eine Regierung, die über 
eine wohlausgerüſtete, 30 000 Mann ſtarke Armee, 
über die Hilfsmittel einer centraliſirten Militär- und 
Central-Verwaltung, ſowie über mehr als neun Zehntel 
der Seſammtbevölkerung der Republik verfügte, binnen 
fieben Tagen nicht nur zu ſtürzen, jonbern geradezu zu 
vernichten. Die Vorausſagungen einſichtiger Politiker 
ſind demnach eingetroffen. Die Congreßpartei hat geſiegt 
und, wie ich glaube, durch ihren Sieg die Grundlage 
u einem parlamentariſchen Regiment gelegt. Die neue 
8 wird ernſtlich bemüht ſein, die dem Lande 
durch den Bürgerkrieg geſchlagenen Wunden zu heilen 
und daſſelbe namentlich finanziell zu rehabilitiren. Eine 
ſparſame, geordnete Verwaltung, von den beſten 
Männern, über die Chile gebietet, gehandhabt, bildet 
augenblicklich den Ehrgeiz und das abſehbare Ziel der 
fiegreihen Congrefſpartei ... Meine und meines 
großbritanniſchen Collegen e zu der neuen 
Regierung find freundſchaftlichſter Art. Mein Auf- 
treten gegen 1 Gewaltakte des Expräſidenten, 
ſowie meine Nichtbetheiligung an der Eröffnungsfeier 
des verfaſſungswidrigen Congreſſes am 20. April wird 
nit Dank anerkannt und als neuer Beweis für den 
Gerechtigkeitsſinn, welcher unſere Politik in Süd- 
amerika und namentlich gegen Chile ſtets charakteriſirt 

at, ausgelegt. Der fremde Handelsſtand bringt der 
ſeitherigen Oppoſition das vollſte Berirauen entgegen.“ 

Nan ſieht aus dem Berichte offenbar heraus, 
daßz der deutſche Befandte mit feinen Sympathien 
auf Seiten der Congreßpartei ſtand, was ſachlich 
richtig war. 

*Die Petitionen gegen das Impfgeſetz.] 


Die Petitionscommiſſion des Reichstages hat be- 


ſchloſſen, unter Ablehnung des Antrages au 
Uebergang zur Tagesordnung mit 10 gegen 
Stimmen, die Petitionen beireffend das Impf- 
geſetz dem Herrn Reichskanzler zur Kenntniß⸗ 
nahme zu überweiſen. 

* IUnterricht in der wendiſchen Sprache.] 
Die Nachricht der „Srbske Nowiny“, daß dem⸗ 
nächſt in den Gemeinden mit wendiſcher Be- 
völkerung die wendiſche Sprache als Unterrichts- 
ſprache in den Volksſchulen eingeführt werden 
folle, wird jetzt dahin richtiggeftetit, daß in einer 
Lehrerverſammlung von dem Schulrath auf eine 
an ihn gerichtete Anfrage der Beſcheid ertheilt 
worden ſei, daß ausnahmsweiſe im Religions- 
unterricht denjenigen Kindern der unterſten 
Klaſſe, die noch nicht genug deutſch verſtehen, 
die bibliſche Geſchichte in wendiſcher Sprache ein- 
geprägt werden ſolle. Danach würde es ſich nur 
um einen Nothbehelf handeln, von dem in 
Preußen nur in ganz einzelnen Fällen Gebrauch 
zu machen ſein würde. Immerhin wäre bei 
dem Unfug, der von dem Wendenblatt in Bautzen 
und der polniſchen Preſſe mit der angeblichen 
„Verfügung des Herrn Cultusminiſters“ getrieben 
wurde, weitere Aufklärung von berufener Seite 
wohl am Platze. 

I der Geſchäftsverkehr der preußiſchen Spar- 
kaſſen.] Die „Staat.-⸗Corr.“ veröffentlicht die 
erſten Zahlen über den Geſchäftsverkehr der 
preußiſchen Sparkaſſen im Rechnungsjahr 1890 
bezw. 1890/91. Wir entnehmen denſelben, daß 
ſowohl die Einzahlungen wie die Rückzahlungen 

im letzten Jahre größer waren, als in einem der 
Vorjahre. Die Zunahme der Einzahlungen, welche 
letztere insgeſammt 832,85 Millionen Mark be- 
trugen, war aber im Vergleich zu 1889, wo ſie 
823,04 Mill. Mk. betrugen, mit 9,81 Mill. nur 
En wogegen die Rückzahlungen 732,84 Mill. 

etrugen gegen 687,21 Mill. im Jahre 1889, alſo 
45,63 Mill. mehr. Mit Einrechnung von 80, 
Mill., die durch Zuſchreiben von Zinſen den Spar- 
kaflen zufloſſen, ergab ſich alſo immerhin noch 
ein Zuwachs des Sparkaſſenguthabens von 180,86 
Mill. Im Jahre 1889 hatte der Zuwachs 213,81, 
1888 217,17, 1887 201,32 und 1886 196,07 Mill. 
betragen, ſo daß das Jahr 1890 alſo hinter ſeinen 
vier Vorgängern nicht unerheblich zurückbleibt 
„Wir ſehen“, bemerkt dazu die „Bofi. 31g.“ 
„die Zunahme der Rüchzahlungen um 45 ½ 
Millionen Mark zum größten Theile als eine 
Folge der im vorigen Jahre 
Theuerung der Lebensmittel und ſonſtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Nothlage an. Im laufenden Jahre 
wird ſich die Summe der Rückzahlungen wohl 
noch bedeutend erhöhen und der Ueberſchuß 
dementſprechend ſinken. Immerhin ſind die 

Zahlen der Sparkaſſen geeignet, in diefer Zeit 
des Peſſimismus die Gemüther etwas zu be- 
ruhigen. Ein Polk, deſſen Gparhafjenguihaben 
lich in den letzten 5 Jahren um 1009 Millionen 
Mark vermehrt hat und zur Zeit 3281 Millionen 
Mark bei 5 592 617 Büchern beträgt, beſitzt noch 
eine nicht zu unterſchätzende Kapitalskraft.“ 

* In Potsdam iſt im 91. Lebensjahre der 
General der Infanterie z. D. v. d. Mülbe ver- 
ſchieden. Im Cadettencorps erzogen, trat er 
1818 als Lieutenant in die Armee, wurde 1848 
Major, machte den Straßenkampf in Berlin und 
den Feldzug gegen Dänemark, ſowie die Gefechte 
in der Rheinpfalz und Baden 1849 mit. 1858 
zum Generalmajor und 1861 zum Generallieute- 


beginnenden“ 


nant befördert, commanoirte er 1864 die Garde- 
Infanterie-Diviſion und zeichnete ſich bei dem 
Sturm auf die Düppeler Schanzen aus; 1865 
wurde er auf fein Geſuch zur Dispofition geſtellt, 
im Kriege gegen Oeſterreich dagegen mit der 
Führung des erſten Reſerve-Armeecorps beauf- 
tragt und zum Gouverneur des Königreichs 
Sachſen ernannt. Seitdem iſt er nicht mehr her ⸗ 
vorgetreten. e 

Bochum, 30. November. 
ſtattgefundene Bergarbeiter-Berfammiung be- 
ſchloß die Unterſtützung der ftrikenden franzöſiſchen 
Kameraden, 
veranftaltet werden. — Das wird nun wohl 
unterbleiben, da der franzöſiſche Strine ſoeben 
beendigt iſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 30. Nov. Der Obmann des Polenelubs, 
Jaworshi, hat, nachdem ſich in der zweitägigen 
Berathung des Polenclubs eine nahezu voll- 
kommene Uebereinſtimmung der Clubmitglieder 
ergeben hatte, unter lauter Zuſtimmung der 
VDerſammlung die Erklärung abgegeben, daß der 
Polenclub an der zu Beginn der Parlaments- 
815 — eingenommenen Politik der freien Hand 
eſthalte, daß jedoch, im Falle die hierzu in erſter 
Linie berufene Regierung die Schaffung einer 
feſten Majorität veranlaſſen ſollte, der Club, bei 
der derzeitigen Zuſammenſetzung des Abgeorb- 
netenhaufes, feine Mitwirkung nur einem gleich- 
zeitigen Zuſammengehen mit dem Club der Con- 
ſervativen und der vereinigten deutſchen Linken, 
unter der Vorausſetzung der Berückfichtigung 
der nationalen Traditionen und der autonomen 
Grundſätze des Polenclubs, leihen werde. (W. T.) 

Rußland. 

* [Bauern- Unruhen] Im Gouvernement 
Woroneſch zündeten hungernde Bauern, weil ſie 
von den Beamten nur ungenügend unterſtützt 
wurden, 31 Speicher, ſowie 17 Heu- und Stroh- 
ſchober an, die von der Regierung und den 
Gemeinden gefüllt waren. 

China. 

* [Die Rebellen] aus der Nandſchurei ſollen 
ſich nach einer Meldung des Pariſer „Temps“ 
nur noch fünf Tagereiſen von Peking befinden. 


Coloniales. 
2 Berlin, 1. Dezbr. Erneute Nachrichten aus 
Kairo beſtätigen es, daß Major v. Wißmann an 
einer derartigen Zunahme ſeines nervöſen Aſthmas 


leide, gegen das er bekanntlich mit Vorliebe 


Morphium verwendet, daß eine volle Geneſung 


vor dem Frühling nicht zu erwarten ſei. Die 


Leitung der Antiſklaverei- Lotterie, die vor⸗ 
nehmlich in den Händen des Bergrath Dr. Buſſe 
liegt, wird daher, wie wir vernehmen, das Ver- 
tragsverhältniß mit Herrn v. Wißmann löſen 
und eine andere Perſönlichkeit mit der Expedition 
nach dem Seengebiet betrauen. Ob dies Chef 
Rochus Schmidt fein wird, iſt noch ſehr zweifel⸗ 
haft. Wird doch in maßgebenden Kreiſen 
namentlich der Name des Oberſtlieutenants 
Liebert genannt, dem zweifellos da, wo die Ent- 
ſcheidung liegt, ein allſeitiges Dertrauen entgegen- 
gebracht wird. Andererſeits ſollen, wie wir von 
unterrichteter Seite erfahren, die für die 
Wißmann-Expedition beſtimmten Gelder durch 


die verſchiedenen und meiſt ſehr koſtſpieligen 


Wechſel in der Art wie man d 
game Expedition in Angriff nehmen will, bereits 
ſehr reducirt fein. Auch hat ſich herausgeſtellt, 
daß die Wahl des inzwiſchen verſtorbenen Herrn 
Kochſtetter, dem für die Vorexpedition allein die 
enorme Summe von 100000 Mk. bewilligt war, 
für die afrikaniſchen Berhältniffe durchaus un- 
richtig war. In Folge dieſer mehrfachen Echecs 


iſt die Leitung der Antifklaverei-Lotterie auch der 


Erwägung zugänglich, nach Löſung des Vertrags 
mit Wißmann erſt einmal das Ergebniß der 
Borchardt'ſchen Expedition abzuwarten, die 
baldigſt nach dem Victoria-See aufbrechen wird. 

* [In Emins Briefl, aus welchem geſtern 
telegraphiſch der Hauptinhalt mitgetheilt iſt, be- 
findet ſich auch der folgende, die bisher herrſchende 
Kuffaſſung über feinen „Retter“ Stanley be- 
ſtätigende Paſſus: 

„Stanlen kann doch nicht leugnen, daß gerade fein 
Kommen den Aufruhr in Flammen ſehte, und kann 
doch nicht beſtreiten, daß von 1882—1888 (89) ich die 

rovinz auch ohne feine Hilfe gehalten und verwaltet. 

r kann doch nicht leugnen, daß, während er mir 
König Leopolds Offerte machte, er mir dringend ab- 
rieth, fie anzunehmen; daß ein Verhaufs-Contract 
meiner Provinz an die Imperial Britiſh Caft African 
Compand nur meiner Unterzeichnung bedürftig, jeht 
noch in meinen Händen liegt, ꝛc. 72x. — Wollen Sie 
den Contract ſehen, jo kann ich ihn ſenden.“ 

Schade nur, daß Emin ſich nicht früher und 
eingehender über dieſe Dinge geäußert hat. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 1. Dezbr. Die Colonialdebatte wurde 
heute im Reichstag durch eine wenig bemerkens- 
werthe kurze Rede des Schatzſecretärs v. Maltzahn 
eingeleitet. Es folgte eine eingehende Kritik der 
geſammten Colonialpolitik durch den Abg. Bam- 
berger (freiſ.). Dieſe wurde, nachdem der Abg. 
v. Strombeck (Centr.) ſich unbeſtimmt ausge- 
ſprochen hatte, vertheidigt von dem Geh. Le- 
gationsrath Kanſer, dem Abg. Graf Arnim- 
Muskau (freiconſ.), nochmals Kanſer und Abg. 
Scipio (nat.-lib.). Der Colonialetat wurde an die 
Budgetcommiſſion überwieſen. Morgen iſt 

Schwerinstag. 

Abg. Bamberger (freiſ.) zweifelt, ob die Aufftellung 
eines beſonderen Etats den Schwierigkeiten, wie ſie 
z. B. mit der Kamerunanleihe ſich ergeben hatten, ein 
Ende bereiten werde. Je weniger Afrika, deſto 
beſſer! ſei das Leitmotiv ſeiner Rede; nicht ju 
wenig Colonialpolitik werde getrieben, wie die 
Colonialſchwärmer wehklagten, ſondern zu viel. Die 
wieberholten Niederlagen der Colonialtruppen, die 
Niedermetzelungen ganzer Expeditionen im Hinter- 
lande von Kamerun, noch zuletzt der Tod des Frei- 
herrn v. Gravenreuth ſeien ebenſo viel ſchlagende 
Beweiſe für die unſägtichen Schwierigkeiten und Sterilität 
dieſer Colonialunternehmungen. Weit ungünſtiger 
noch ſtehe es mit Südweſtafriha, dem Aus- 
gange und zugleich dem kümmerlichſten Stück unſerer 
Colonien. Was Oſtafrika betreffe, fo ſei der Unter- 
gang der Expedition Zelewski bezeichnend für die 
ganze Art der Zührung der colonialpolitiſchen Unter- 
nehmung auf dieſer Seite des dunklen Continents. 


Die geſtern hier 


zu welchem Zwecke Sammlungen 


einen Bericht des Lieutenants 
vom 31. Auguft mit, nach welchem Emin und 


Alle dieſe Unternehmungen wären von Enthufiasmus 
getragen, in abenteuernder Weiſe in Angriff genommen 
worden, um bald nach dem Verrauchen des Feuers 
der Begeiſterung inSterilität zu verfallen. Alle dieColonial- 
enthuſiaſten, Lüderitz, Peters und Emin Paſcha, hätten 
nach und nach ihre Anziehungskraft eingebüßt, zumal 
nachdem das eine dieſer Idole mit dem andern in 
Conflicte gerathen war, wie fie ja auch zwiſchen Wih- 
mann und v. Soden offenkundig ſeien. Sehr wenig 
Geſchmack nur kann der Redner der Antijhlaverei- 
lotterie abgewinnen, die ja auch der Reichskanzler 
ſelbſt ein zweifelhaftes Mittel genannt habe, deren 
Genehmigung jum mindeſten gegen den Geiſt des 
OGeſetzes verſtoße, durch welches Prämienlotterien in 


Deutſchland verboten ſeien. Ueber das Ge- 
rücht, daß man die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
jollfrei machen wolle, erſuchte der Redner um 


amtlichen Aufſchluß; derartige beſondere Zollprivi- 
legien könnten unſeren Export nach den engliſchen 
und holländiſchen Colonien auf das ſchwerſte ſchädigen. 
Zu beklagen iſt daher, daß die Reichsregierung in 
dieſer Colonialfrage zu ſtark engagirt iſt, als daß ſie 
plötzlich von derſelben ganz zurücktreten könne. Allein 
es wäre durchaus nicht zu billigen, anſtatt all- 
mählich ſich zurückzuziehen, alljährlich immer weiter 
vorzugehen. Dadurch würde das Reich nur immer 
tiefer in dieſe Colonialfrage hineingezogen, nicht zu 
ſeinem Vortheil. Frage man ſich ernſthaft nach dem 
wahren Urheber der gegenwärtigen Eolonialpotitik, 
ſo ſei nicht zu beſtreiten, daß dem Centrum ein gut 
Theil der Verantwortlichkeit aufgebürdet werden müſſe. 
In der Hand dieſer Partei liege das Schickſal 
der Colonialpolitig, aber er ſei überzeugt, daß 
ſelbſt der verewigte Windthorſt unter den heutigen 
Verhältniſſen, „moderirend“ auf die Geftaltung der 
Forderungen eingewirkt haben würde. Möge daher 
das Centrum, fo viel an ihm ſei, dazu beitragen, daß 
Einſchränkungen in der Colonialpolitik gemacht würden. 
Die Reichsregierung ſchwärme ja ohnedies nicht für 
Colonien, es werde nur der Initiative des Reichstages 
bedürfen, um die Regierung von ihrem Wege abzu- 
lenken, dazu ſolle das Centrum mithelfen. 

Geh. Rath Kanſer verſucht, ohne auf die Geſichts⸗ 
punkte des Vorredners irgendwie einzugehen, einzelne 
Angaben, welche die ökonomiſchen Berhältniffe in 
unſeren Colonien betreffen, zu widerlegen. Man 
dürfe indeſſen an der gedeihlichen Entwickelung 
unſerer Colonien nicht verzweifeln. Wenn der Vor- 
redner das Walten der Phantafie in den Colonial- 
fragen betont habe, ſo überſehe er, daß in Afrika 
ſchon eine ſchwere Menge Arbeit geleiſtet ſei. 

In der Budgetcommiſſion erwiderte auf eine 
Anfrage des Abg. Frege (conſ.) nach den Er- 
fahrungen mit der Aufhebung des Schweine 
einfuhrverbots der Staatsſecretär v. Bötticher, 
die Meldungen der Zeitungen über trichinöſes 
amerikaniſches Schweinefleiſch hätten eine ein- 
gehende Unterſuchung veranlaßt, welche noch nicht 
abgeſchloſſen ſei. Bei der Auffindung von 
Trichinen in legal eingeführtem Schweinefleiſche 
würde die Regierung erwägen, ob die Einfuhr 
nicht wieder zu verbieten ſei. 


Berlin, 1. Dezbr. Das Cc 


igi aus Tabora 
Stuhlmann nach der Angabe des Sultans von 
Mwamba anfangs Juli mit ſämmtlichen Laſten 
nach Kibiro marſchirten. Emin habe erklärt, daß 
er nicht auf demſelben Wege zurückzukehren be- 
abſichtige. Lieutenant Stuhlmann hat in Mproro 
ein kleines Gefecht gehabt. 

— Der zum Nachfolger des Irhrn. v. Graven- 
reuth als Neichscommiſſar für das ſüdliche 
Kamerun in Ausſicht genommene Bezickshaupt- 
mann von Bagamono. Dr. Nochus Schmidt, 


der Führer der 2. Compagnie der oſtafrikaniſchen 


Schutztruppe, hat ſich hier einer ärztlichen Unter- 
ſuchung unterziehen müſſen, welche ergab, daß 
ihm ein längerer Aufenthalt in den tropiſchen 
Gebieten für jetzt nicht möglich ſei. 

Berlin, 1. dezbr. der Handels- und Zollver- 
trag zwiſchen Deutſchland und Belgien iſt heute 
hier im Auswärtigen Amte paraphirt worden. 
Die Paraphirung des Kandels- und Zollvertrages 
zwiſchen Defterreih-Ungarn und Belgien ſteht un- 
mittelbar bevor. 


Berlin, 1. Dezbr. Bei der heute Nachmittag 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. Kgl. 
preußiſchen Klaſſen-Lotterie ſielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 63 212. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 16 355. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 26546 
132 489 159 866 168 592. 

23 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2186 4075 
17 664 18 376 20 513 36 527 38 648 41 026 42 030 
43241 57111 67485 84298 84453 95415 
114415 139517 151755 153274 157 142 161 251 
a 166 590 169 013 169 652 175 024 179 153 
18 2 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2325 4164 
0682 12627 12985 21249 29 884 35 824 36 014 
39 948 56499 63379 75842 101054 103 908 
105 029 109225 111468 125 025 125 450 128 160 
137432 161309 162 313 167112 144 060 (2) 
178 860 181 176 187 298 187 402 189 384, 

Petersburg, 1. Dezember. Die nordiſche Tele- 
graphenagentur meldet, nach einer an maßgebender 
Stelle erneut eingezogenen Erkundigung iſt von 
einem Erlaß eines Pferdeausfuhrverbotes gar 
keine Rede. 
eee eee 

Danzig, 2. Dezember. 

*Bürgermeiſterwahl.] Wie uns aus Biebrich 
bei Wiesbaden telegraphiſch gemeldet wird, wurde 
daſelbſt geſtern unter 90 Bewerbern Herr Polizei- 
rath Wenzig aus Danzig zum erſten Bürger- 
meiſter gewählt. 

* Rechtliche Stellung der ſogenannten Privat- 
märkte. Bezüglich der ſogen. Privatmärhte, d. i. der- 
jenigen Märkte bezw. marktähnlichen Betriebe, welche 


auf einem in der Marktordnung nicht genannten 
Privatgrundſtück ſtattfinden, hat das Königl. Ober- 


verwaltungsgericht zu Berlin neuerdings folgende be- 
merkenswerthe und allgemein wichtige Entſcheidung 
gefällt: Dem Eigenthümer L. zu H. wurde ſeitens der 
olizeibehörde, nachdem die Diehmärkte auf 
dem ſtädtiſchen Viehhofe eingerichtet worden waren, 


dortigen 


mit dem neuen mekriſchen Getreideprober anſtellen zu 


e 


das Zeilbieten von Markigegenftänden im Marktver- 
kehr an anderen als den in der Verordnung ge- 
nannten Plätzen verbietet, durch ſchriftliche Verfügung 
aufgegeben, bei Vermeidung der zwangsweiſen Ver- 
fiene den ſeit langer Zeit auf ſeinem Grundſtüche 
tatifindenden Schweinemarkt, welcher ſich übrigens 
als ſanitär übelſtändig erwieſen habe, einzuſtellen. Die 
gegen dieſe Verfügung eingelegte Beſchwerde wurde 
von dem Regierungs- und in zweiter Inſtanz von dem 
Ober-Präſidenten abgewieſen. In Folge der gegen 
den Beſcheid des letzteren erhobenen Klage erkannte 
jedoch das Oberverwaltungsgericht auf Aufhebung der 
angefochtenen Beſcheide ſowie der polizeilichen Ver- 
fügung, und zwar aus folgenden Gründen. Die recht- 
liche Eigenthümlichkeit der Märkte beſtehe darin, daß 
für den ſich während der Marktzeit und innerhalb der 
behördlicherſeits beſtimmten Marktplätze zwiſchen Ber- 
käufern und Käufern vollziehenden Verkehr in Folge 
der Gleichſtellung ($ 64 der Gewerbe-Ordnung) der 
auswärtigen und der einheimiſchen Marktbeſucher die 
Vorſchriſten über den Gewerbebetrieb im Umherziehen 
außer Kraft treten. Für das Zeilbieten von Waaren 
u anderer Zeit oder an anderen Plätzen bewende es 
ei den den Gewerdebetrieb im Umherziehen von dem 
ſtehenden Gewerbebetrieb abgrenzenden und an be- 
ſondere Bedingungen (Wandergewerbeſchein, Wander- 
gewerbeſteuer) knüpfenden Vorſchriften. Wenn daher 
der Eigenthümer eines Grundſtücks geſtattet, daß auf 
gem Grundſtücke Waaren feilgeboten werden und 
aß fein Grundſtück von Kaufluſtigen betreten wird, 
fo habe der ſich deshalb auf dem Grundftücke ent- 
wickelnde Verkehr miteinem Macktverhehr nur das äußere 
Ausſehen gemeinſam. Der Grundſtückseigenthümer er- 
richte nicht einen Markt im Sinne des Befehes und könne 
einen ſolchen Marktnichterrichten, da er dem Berkehre auf 
feinem Grundſtücke die vorerwähnte rechtliche Sonder 
ſtellung, welche das Weſen der Märkte bilde, nicht zu 
verleihen vermöge. Sein Unternehmen, der ſogen. 
Privatmarkt, werde daher durch die den Marktverkehr 
behandelnden Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung ſo⸗ 
wie durch die auf Grund der letzteren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften der Markt-Ordnung nicht berührt. Die Markt- 
Ordnung könne nur den eigentlichen Marktverkehr 
regeln, dürfe hingegen u in den nicht unter dem 
Markiprivilegium ftehenden Verkehr auf Brivatgrund- 
ſtücken eingreifen. Zur Vermeidung von Mißverſtänd- 
niſſen müſſen wir noch hinzufügen, daß ſich vorſtehende 
Entſcheidung offenbar nur auf dauernde, mitdem Markt- 
verkehr nicht zuſammenhängende, wenn auch zufällig 
Markigegenſtände betreffende Betriebe bezieht, nicht aber 
auf ſolche Betriebe, welche zwar auf Privatgrundſtücken, 
aber mit Marktgegenftänden und nur während der 
Marktzeit ftaitfinden. Den Betrieben leßtgenannter 
Art iſt durch die unterm 3. September 1876 erlaſſene 
Miniſterial⸗Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes 
vom 3. Juli 1876 das Marktprivilegium verliehen. 
Nach Nr. 5, V. Abſ. 2 dieſer Anweiſung iſt nämlich 
nicht nur der Berkehr auf dem Marßktplatz ſelbſt, 
ſondern auch der Perkauf in offenen Cäden, Buden 
u. dergl. oder in Gaſthäuſern u. ſ. w. — alſo auch auf 
Privatgrundſtücken — als zum Marktverkehr gehörig 
anzuſehen, vorausgeſetzt, daß dieſer Verkauf ſich auf 
die Marhktgegenſtände und auf die Marktzeit berhränkt, 
Insbeſondere bedürfen unter dieſer Vorausſetzung auch 
die auf Privatgrundſtücken ihre Waaren feilhaltenden 
auswärtigen Verkäufer keines Wandergewerbeſcheins, 
vielmehr iſt ihr Betrieb als Ausfluß des ſtehenden 
Gewerbes anzuſehen. 

Uauszug aus den Sitzungs- Protokollen des Vor- 
ſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom Mittwoch, den 
18. und 25. November 1891.] Die Aelteften der 
Kaufmannſchaft zu Magdeburg haben einen von deren 
Syndicus, Lerrn Dr. Katſchek, ausgearbeiteten Ent- 
wurf eine. Arbeitsordnung im Sinne des Geſetzes 
vom 1. Juni 1891 betreffend Abänderung der Ge- 
werbeordnung überſendet. Derſelbe liegt für Inter- 
eſſenten zur Einſichtnagme auf dem Bureau des Vor- 


fteher-Amtes aus. — Die haijerl. Normal-KAichungs⸗ 
3 hat das Erſuchen geſtellt, ihr eine der 
er im Gebrauch befindlichen holländiſchen . 


können. Dem Erſuchen wird entſprochen. — der Herr 
Lootſen-Commandeur hat im Auftrage des Herrn 
Regierungs-Präſidenten mitgetheilt, daß der probeweiſe 
angenommene Seelootſe, Seeſchiffer 1. Klaſſe Richard 
Naßki, vom 1. November d. J. ab unter Vor- 
behalt einer dreimonatlichen Kündigung definitiv zum 
Seelootſen ernannt iſt. — Eine hieſige Kaffee-Import⸗ 
Firma hat mitgetheilt, daß ihr bezügſich der Richtigkeit 
der im jüngſt erſchienenen Jahresbericht des Dorfteher- 
Amtes für 1890 enthaltenen Angabe, im verfloſſenen 
Jahre ſei Stettin mit 10 146 Mtretr. Kaffee -Einfuhr 
unmittelbar neben Kamburg getreten, Zweifel ent- 
ſtanden ſeien. Die angeſtellten Nachforſchungen haben 
ergeben, daß die im Jahresberichte enthaltene a 
auf eine unrichtige Anſchreibung zurückzuführen iſt. 
Thatſächlich find von Stettin nur 1446 Mtretr. Kaffee 
a rg Kiernach iſt die Angabe im Jahres- 
bericht zu berichtigen. — Die Herren Rudolf Bernhard 
Deutſchendorf, in Firma R. Deutfchendorf u. Co., und 
Louis Johannes Nordt, Inhaber der Firma L. O. 
Kämmerer, werden auf ihren Antrag in die Corpo- 
ration aufgenommen. — Der Herr 8 
hat Mittheilung von einem Waffenausfuhrverbot aus 
der britiſchen Colonie Straits-Setilements gemacht. 

[ Colonial-Vortrag.] Auf Einladung der Danziger 
Abtheilung des deutſchen Colonialvereins wird am 
Sonnabend, 5. Dezember, Abends 8 Uhr, in der Kula 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums Herr Dr. Neubaur einen 
Vortrag halten, und zwar über das gerade gegen- 
wärtig in den colonialpolitiſchen Kreiſen lebhaft inter- 
eure Thema „Die Verhältniſſe am Dictoria- 
Nyanza, mit Berückſichtigung des Wißmann-Dampfer⸗ 
Transports“. Der Vortrag verſpricht um fo inſtruc⸗ 
tiver zu werden, als Herr Neubaur, der ſeit dem Jahre 
1884 faſt ununterbrochen große Reifen in allen Erd- 
theilen gemacht hat, auch von Oſtafrika Land und 
Leute aus eigener Anſchauung a Rn nach- 
dem er ſich hier von Januar bis Juni 1890 aufgehalten 
und alle hervorragenden Küſtenplätze beſucht hat. Der 
Beſuch des Vortrages kann daher ner} allen, die ſich 
für die Entwichelung der oſtafrikaniſchen Angelegen- 
heiten intereſſiren, warm empfohlen werden. 

* [Gelbftmord.] Die 52jährige Schloſſergeſellenfrau 
Chriſtine Sch. gab ſich mittels Erhängens an dem 
5 ihrer Wohnung in der Gr. Gaſſe ſelbſt 
den Tod. 


* [Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem — 5 5 des Grundſtückes 
Jopengaſſe Nr. gerufen. Es war daſelbſt eine 
Hängelampe herabgeſtürzt und hatte die Gardinen und 
eine Bettbeche in Brand geſeiht. Als die Feuerwehr 
zur Stelle ham, war der Brand bereits von den Ein- 


wohnern gelöſcht. 


ISchwurgericht.] In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführten Verhandlung gegen den Käthner 
Kampowski und den Müller Fethke wegen Meineibes 
und Verleitung zum Meineide fiel die Beweisaufnahme 
für Fethke Da aus, daß feine Freiſprechung er- 
folgte. Au ampomshi wurde von den Geſchworenen 
nur des Falſcheides ſchuldig erklärt und darauf zu 
zehn Monaten Gefängniß verurtheilt. . 

r. Senhau, 1. Dezbr. Geſtern beſuchten der Kerr 
Oberpräſtdent v. Goffler, begleitet von Herrn Regie- 
rungsrath Dr. Kühne, und der Kerr Regierungspräſt⸗ 
dent v. Kolwede, begleitet von Herrn Aſſeſſor Jörſter, 
das hieſige v. Conradi'ſche Schul- und Erziehungs- 
Inſtitut. Mit ſämmtlichen Mitgliedern des Directoriums 
der v. Conradi'ſchen Bei Syndicus und Vor- 

Amtsgerichtsrath Kauffmann, Director Dr. 

onſtedt, Rittergutsbeſitzer Drawe, Brauereibeſitzer 

Glaubitz, Landrath Dr. Maurach, wohnte der Kerr 

Oberpräſident mit den anderen Herren von 10—12 Uhr 

dem Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen des Nealgum⸗ 
naſiums bei und beſichtigten eingehend die Anſtalt. 

Dirſchau, 1. Dezember. Der Arbeiter Jablowshi in 
Subkau wurde vorgeftern im Gaſtſtalle des Gaſt⸗ 


auf Grund der dorligen Marktordnung, welche in 8 4 wirths P. durch den Kufſchlag eines Pferdes getödtet⸗ 


{ 


niffes, welches ich behufs Derheirathung benöthigt bin, 


Chriſtburg, 1. Dez. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern beim Geireidebreſchen in Licht- 
felde an der Locomobile. das auf dem dreſchkaſten 
ſtehende Mädchen, welches mit dem Zureichen der 
Garben beſchäſtigt war, fiel mit dem linken Arm in 
den Dreſchkaſten; der Arm kam unter die Slegel und 
wurde bis zum Schultergelenk gräßlich zermalmt. Im 
hieſigen Krankenhauſe mußte der Unglücklichen der 
Arm aus dem Schultergelenk ausgelöft und amputirt 
werden. : g 

(=) Kulm, I. Dezember. Die geſtrige Sitzung der 
Stadiverordneten-Berſammlung war zahlreich be- 
ſucht, da die Dorlage des Magiſtrats betreffend die 
Einführung einer Bierſteuer im Gemeindebezirk der 
Stadt Kulm auf der Tagesordnung ſtand. Der 
Magiſtrat war von der Erwägung ausgegangen, daß 
die Veranlagung der Einkommenſteuer pro 1891/82 
trotz aller Declarationspflicht das Steuerſoll erheblich 
heräbmindern und in Folge deſſen die Nothwendigkeit 
hervortreten wird, die Tommunalſteuerzuſchläge, die 
525 ſchon mit 285 Proc. zur Klaſſen- und Einkommen- 
teuer erhoben werden, bedeutend zu erhöhen, in 
anderer Weiſe für den Verluſt Erſatz zu ſchaffen, und 
zwar durch Einführung einer Bierſteuer nach Maß⸗ 


Endtkuhnen, 29. November. Der von dem Hilfs- 
comité hier errichtete Barackendau zur Aufnahme der 
aus Rußzland ausgewieſenen Ifraeliten iſt jetzt 
vollendet. In der Front hat der Bau auf jeder Seite 
18 hohe Fenſter und die Vorderſeite drei Eingänge. 
Die inneren Abtheile beſtehen aus zwei Sälen zu je 
6 FJenſtern Front, davon ein Saal mit 60 Betten für 
Frauen und Kinder und ein Saal in derſelben Größe 
mit ebenſo viel Betten für Männer. (Pr.-Litt. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Saro.] Einer unſerer bekannteften Militär- 
muſiker, der Muſikdirector Keinrich Saro, iſt am 
Zreitag in Berlin geſtorben. Saro war 1827 in Jeffen, 
Provinz Sachſen, geboren, trat 1846 als Kautboiſt in 
das Muſikcorps des Garde-Schützenbataillons; 1856 
wurde er zum Capellmeiſter des 11. Infanterie-Regi⸗ 
ments in Breslau und drei Jahre ſpäter zu dem des 
Kaiſer Franz-Regiments in Berlin ernannt. Saro 
machte alle drei Feldzüge mit und feierte am 1. Juni 
1881 fein 25jähriges Capellmeiſter-Jubiläum, worauf 
er 1886 in den Ruheftand trat. Saro hat ſich um die 
Militärmuſik große Verdienſte erworben, zahlreiche 
Compoſitionen geſchaffen und auch als Lehrer erfolg- 


iſt noch 
ſchwer fällt, es zu finden, 
3 fid 


Dichter ein Denkmal auf einem 
* Die in der 


l latze der Stadt 
rovin 
in der Nische cen Merbſache 


freigelaſſen worden. 
* [Beraubungen von Bahnzägen] find 
Vereinigten Staaten nichts Seltenes, 


und dergl. Staaten vor, 
und der Zug oft ſtundenlang dur 


* [Der hundertjährige Geburtstag Shelleus! ſoll 
auch in feiner Keimath KHorsham gefeiert werden. 
Der Dichter war am 4. Auguft 1792 in Fieldplace bei 
Korsham geboren und verlebte dort feine Jugend, ehe 
er nach Brentford und Eton auf die Schule gefickt 
wurde. Das kleine Käuschen, wo er geboren wurde, 
zu ſehen, obwohl es dem Shellen-Verehrer 
da die Einwohner von 
wenig für den Verfaſſer von „Queen 
ab“ intereſſiren. Die Shelley-Geſellſchaft will dem 


Sachſen erfolgte Verhaftung 
hat nicht aufrecht 
erhalten werden können. die von hier entſandten 
erſonen konnten den Verhafteten nicht als den 
örder wiedererkennen und der junge Mann iſt wieder 


in den 
doch kamen ſie 
bisher ziemlich ausnahmslos „weit hinten“ in Texas 
wo Dörfer „Städte“ heizen 
unbewohnte Wild- 
niſſe dahinrollt. Um fo überraſchender wirkte ein Vor- 
fall dieſer Art, der ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet 


8 S. — Prakt. Arzt Dr. med. Emil 
riedrich Götz, T. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Senf, 
T. — Schaffner bei der königl. Oſtbahn Hermann 
Gerrumeit, S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebete: Schloſſergeſelle Robert Wilhelm Schwabe 
und Maria Eliſabeth Feniche. — Arbeiter Hermann 
Robert Wohlfahrt in Neufahrwaſſer und Auguſte Emilie 
Lehr in Oſtroſchken. 5 

Seienden: Arbeiter Ernſt Reinhold Eduard Gutſche 
und Therefia Baczin⸗ ki. — Kutſcher Karl Kopanze und 
Wittwe Luiſe Friederike Langmeſſer, geb. Pakurr. 

Todesfälle: Wittwe Mathilde Rofalie Glodkowski. 
geb. v. Derſchau, 84 J. — S. d. Schneidergeſ. Alfred 
Araufe, 1½ J. — S. d. Jeuerwehrmanns Emil Hoff- 
mann, todtgeb. — S. d. Kaufmanns Martin Schleimer, 
1½% J. — Wittwe Rofalie Kuhr, geb. Richert, 76 J. — 
S. d. Agenten Bernhard Kroſchewski, 9 W. — T. d. 
Conditors Guftan Braun, 8 M. — Wittwe Wilhelmine 
Friederike Geſchke, geb. Nickolaus, 68 J. — S. d. 
Arb. Franz Geng, 9 M. — Wittwe Henriette Häring, 
geb. Bukmakowski, 44 J. — T. d. Schloſſergeſ. Albert 
Schindele, 1 Tag. — Unehel.: 1 S., 1 S. todtgeboren. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


ſetzen. 


gabe des für die Stadt Marienburg genehmigten | reich gewirkt. Er war in Berlin eine ſehr bekannte] wurde, in der Nacht zum 14. Nov. in der Nähe von 1 dbörſe.) Oeſt 
Regulativs. Brauereibeſitzer Geiger ſprach zuerft für | Perfönlichkeit und erfreute A einer Volksthümlich- Chicago ereignete. Um 11 Uhr Abends verläßt ein Ga en 8 1 S Lombarden 717. 
die Ablehnung der Vorlage und erſuchte die Berſammlung, | heit, wie fie vorher außer Wieprecſt nur Wenige be.] Jug der St. Paul-Bahn den Bahnhof von Chicago, | Ungar. 4% Goldrente 88,50, Ruſſen von 1880 — 


dem Magiſtrat in recht oſtentativer Weiſe zu zeigen, 
daß ſie von der Bierſteuer wie früher ſo auch 
jetzt nichts wiſſen wolle. Noch andere Stadtverordnete 
ſprachen im ähnlichen Sinne und bei der Abſtimmung 
wurde die Vorlage des Magiſtrats mit 26 gegen 
3 Stimmen zu Grabe getragen. — Ein zweiter Gegen- 
ſtand der Tagesordnung betraf die Stadtverordneten⸗ 
wahlen, zu denen ein Proteſt des Kaufmanns Pardon 
eingegangen iſt, der die Wahl des Rentier Leiter um 
deshalb anſicht, weil in der ſtattgefundenen Stichwahl 
zwiſchen Kerrn Rentier Leiſer und ſeinem Neffen 
— Leiſer — nicht die im § 23 der Städteordnung be- 
ſtimmte Jriſt von 14 Tagen gewahrt iſt. Die Per- 


faßen. 

* (Ein erftes „großes Roßfleiſch⸗Feſteſſen“] des 
Vereins der deuiſchen Rofichlächter hat Mittwoch 
Abend in dem „blauen Saale“ des Grand Hotel 
Alexanderplatz in Berlin im engeren Kreiſe der Kerren 
Roffſchlächtereibeſitzer ſtattgefunden. Es ging dabei 
ſehr hoch und vornehm zu. Das Gedeck der Tafeln, 
eine Auer- und zwei Längstafeln, welche fait den 
ganzen Raum in Anſpruch nahmen, unterſchied ſich 
kaum von dem Arrangement eines Feſtmahles im 
„Engliſchen Haufe, Es wurden zu dem delicgten 
Mahle nur exquiſite Weine getrunken, die Seſt⸗ 
theilnehmer ſelbſt, von denen einzelne weite Reifen 


mit vorgehaltenen Revolvern den 


zu laſſen. Kaum war dies geſchehen, als eine 


ſammlung erklärte die ftattgefundenen Wahlen im allge- von reslau, Bernburg, Bremen, Dresden,] anweſenden Angeſtellten der Expreßgeſellſchaften hatten 
meinen für giltig und den gegen die Wahl des Kerrn | Hannover, Magdeburg, München, Leipzig, Hamburg Lärm- gehört und die Thüren ihres Wagens verrammelt. 
Leiſer angebrachten und ſelbſt aus Wien nach hier unternommen Als 


Ren für begründet, 

Lautenburg, 27. November. Am 21. Mai d. J. 
gegen Morgen brannte die Brennerei des hieſigen 
Gutsbeſitzers Herrn Rösky vollſtändig nieder. Als 
der Branbitiftung verdächtig wurde der Brennerei- 
Verwalter Kerr Franz v. Truszczynski gefänglich ein- 
gezogen. Erſt am 24. d. M. wurde die Unterſuchung 
geſchloſſen und der Betroffene als vollkommen unver- 
dächtig aus der Unterſuchungs haft entlaſſen. ger 
v. T. wurde durch feine Merhaftung aus feiner 
Steliung, welche ihm jährlich 1000 Mk. und freie 
Station einbrachte, herausgeriſſen. Nachdem ſich nun 
ſeine Schuldloſigkeit herausgeſtellt hat, iſt er frei- 
gelaſſen; aber bie Brenncampagne iſt bereits zu Ende, 
er I keine Stellung; er iſt nicht nur moraliſch und 


hatten, waren fämmtli in ſchwarzen Geſellſchafts⸗ 
anzügen mit weißer Cravatte und weißen Glacse⸗ 
a 8 55 erſchienen, die damen in großer Toilette. 
ine Mufikhapelle würzte durch klaſſiſche Mufikftücke 
und zwei See durch wohlgelungene Bor- 
träge das leckere Mahl. Auch an Toaſten zu Ehren 
des edlen „Schlachtroſſes“ fehlte es nicht. Verab⸗ 
reicht wurden: deutſche Roßfleiſch- Kraftbrühe mit 
Gemüfeeinlage, Lachs mit Butter, Roß Gray auf 
ungariſche Art, gemiſchtes Compot, gemiſchtes feines 
Gemüſe mit Roßſchinken, verſchiedene Salate, Roß⸗ 
filet in Sahne nach Schweizer Art, Mixed Pikles und 
Nachtiſch. Das Diner hat allen Theilnehmern herrlich 
gemundet. Nach dem Feſtmahle hielten Concert und 
Te die Theilnehmer bis zum frühen Morgen bei- 
ammen. 

* Ein ſchlauer Zahlkellner.] Das Zeft, das ein 
beliebter Wiener Verein in einem großen Reftaurations- 
fa veranſtaltet hatte, war vorüber. Der Park hatte 


geſellſchaft die 


Summen zu verwahren pflegt, aus dem Wagen. 


laut, daß Bahnangeſtellte, welche um die große 


mit ſchwer bewaffneten 
ab, wo ſchon Pferde zur 
ſtanden. 


phyſiſch niedergedrückt, ſondern auch materiell ſtark 
keine Spur gefunden. 


geſchädigt, wenn nicht ruinirt, und wie viel größer 
wäre ſein Unglück geweſen, wenn er Frau und Kinder 
gehabt hätte. Dies traurige Beiſpiel zeigt wieder, wie 
vorſichtig man mit Denunciationen fein muß, welcher 
ernſten Vorerwägung der geſe es zuläſſige Eingriff in 
die Freiheit eines Menſchen bedarf, und wie dringend 
das Bedürfnig eines Geſetzes zur Entſchädigung 
unſchuldig Verhafteter iſt. Gel.) 

O Lauenburg, 1. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde an Stelle des nach Stettin 
übergeſiedelten Kerrn Apotheker Ziegel Herr Fabrik- 
beſitzer Wilhelm Casper zum Magiſtratsmitglied ge- 
wählt. 


0 Stolp, 1. Dezember. Auf der Strecke Giolp- 
ö iſt 5 heute die Halteſtelle Zeſerke 
eröffnet und damit vielſeitigen Wünſchen der Candbe- 
völkerung entſprochen. 3 \ 

8 Inſterburg, 30. November. Welche vieljeitigen 
Wünſche man mit einem Geſuch um ein Taufzeugnißz 
verbinden kann, zeigt ein dem hieſigen Pfarramt zu- 
gegangenes Schreiben, deſſen Inhalt wir der Curioſität 
wegen hier mittheilen wollen. der Brief lautet: 
„Breslau, den 27. Oktober. Ein 8 evan- 

es Pfarramt zu 8 erſuche hierdurch er⸗ 
mir umge ein Duplicat meines Taufzeug⸗ 


: Beſitzers der confervativen „Schleſ. 3tg.“, v. 
ch geleert, nur die Kellner waren zurückgeblieben. 
m Mondſcheine räumten h die Tiſche ab und be- 

ſprachen dabei den Verlauf des Feſtes; einer aber — 

es war ein Zahlkellner — ſeufzte ſchwermüthig, und 
als die Collegen ihn theilnehmend um fein Leid be- 
fragten, erzählte er ihnen eine traurige Geſchichte. 

Dort an dem Tiſche in der Ecke ſei zu Beginn des 

Feſtes ein junger blonder Mann mit einem Zwicker 

und einer blauen Kravatte geſeſſen und habe ſehr 

nobel gegeſſen und getrunken; 3 Gulden 20 Kreuzer 
hätte ſeine Zeche ausgemacht, was ihn gar nicht 
intereſſirt zu haben ſcheine, denn ohne ſich darum 
näher zu erkundigen, ſei er plötzlich verſchwunden 
und nicht mehr gekommen. Am nächſten Tage 
ſtand im Inferatentheile eines Wiener Blattes folgende 

Annonce: „Jener liebenswürdige junge Kerr, blond, 

mit Zwicker und blauer Cravatte, welcher vorgeſtern 

im . .. Parke dem Feſte des ... Vereins beiwohnte, 

wird von der Dame, mit der er Blicke wechſelte, um ein [Das Schiff iſt verloren. 

Wiederſehen gebeten. Morgen 6 Uhr Abends Ne a AH — 

der Uhr am Stephansplatz.“ „Morgen“ um halb | Zuſchriften an die 

6 Uhr ſtand unter der Uhr am Sager richtig 


Der ältere er der bedauernswerthen Familie 


Schiffs-Nachrichten. 


Dampfer, welcher na 
0 Yan ſollte. . 


„Harmonie“ geſunken 


um über Milwaukee nach dem Norden zu fahren. Als 
derſelbe um ¼1 Uhr von Weſtern Union Junction ab- 
fuhr, tauchten auf der Locomotive zwei Kerle auf, die 
aſchiniſten und den 
Heizer zwangen, den Zug auf offener Prairie halten 


von Kerlen erſchien, um mit ihren beiden Genoſſen, 
die vom Rauchwagen aus die Locomotive erreicht 
. einen Angriff auf die „Expreß Car“ zu machen. 
ieſe Car iſt die Schatzkammer eines amerihaniſchen 
Zuges; ſie befördert häufig große Gelbſummen, die 
75 oftmals mit der Poſt durch die Eßprefgeſell⸗ 
haften verſchicht werden. die in dem Erpreßwagen 


12 ſich weigerten, troh mehrerer auf denſelben 
abgeſeuerter Schüſſe den Wagen zu öffnen, ſprengten 
die Räuber Clare mittels zweier Dynamitbomben, 
was in der Geſchichte des Bahnraubs noch nicht vor- 
gekommen iſt. Sie nahmen nun in aller die Ecpreg⸗ 
heit die eiſernen Geldkaſſen, in welchen die Erpreß- 
ihr zur Beförderung übergebenen 


viel ſie erbeuteten, iſt nicht bekannt; man ſpricht von 
einem ſehr hohen Betrage, und ſchon wird der Verdacht 


ſendung wußten, mit den Räubern gemeinſchaftliche 
Sache gemacht hätten. Es ging ſofork ein Sonderzug 
. nach dem Thatorte 

erfolgung der Räuber bereit 
on den Räubern hat man indeſſen noch 


In Breslau erſchoß ſich der einzige Sohn des 
bekannten reichen ſchleſiſchen 8 des | Union - Bacific- Actien 41½ 
orn 
im Alter von 24 Jahren. Das Motiv iſt unbekannt. 


im gleihen Alter aus ebenfalls unbekannten Gründen 
feinem Leben auf gleiche Weiſe ein Ende gemacht. 


Liverpool, 28. Nov. Der Dampfer „Helen Craig“, 
von Garſton nach Belfaft, iſt mit ernſtlichem Schaden 
hierher zurückgekehrt, nachdem er mit der norwegiſchen 
Bark „Harmonie“, mit Hol; von Drammen, collidirt 
hatte; Menſchenleben gingen nicht verloren, der Dampfer 
wurde außerhalb durch Nebel aufgehalten. Dies iſt der 
einem Zufammenftoß mit der 


elfaſt, 28. Nov. Der Dampfer „Tuskar“, aus 
Glasgow, von Glenarm mit einer Ladung Stückgut 
nach Liverpool beſtimmt, ſtrandete geſtern Abend 
während dichten Nebels auf Parrs Point (Inſel Magee). 


5 edaction. 
Neuſtadti Weſtpr., 1. Dezbr. 1891. In Nr. 19234 


Tendenz: feſt. 

Wien, 1. Deiember. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 274,37½, Franzoſen 275,75, Lombarden 80,00, 
Galtzier 204,75, ungar. 4% Goldrente 103,40. 


Tendenz: ruhig. 

Paris, 1. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,55, 3% Rente 95,07½ , 4 ungariſche Goldrente 
89,93, Franzoſen 610,00, Combarden 192,50, Türken 
17,27½, Aegnpter 475. Tendenz: unentſchieden. — Roh- 
zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Dezember 
41,25, per Januar 41,37½, per Januar - April 
91,871, per März-Juni 42,37½. Tendenz: feſt. 

London, 1. Deibr. (Schlußcburſe.) Engl. Conſols 
95/1, 4% preuß. Confols 105, 4% Ruſſen von 1889 
92, Türken 17½¼, ungar. 4% SGoldrente 89, 
Kegypter 94, Platzdiscont 27/ X. Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohiucker 14¼. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 1. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
103,00, 2. Orientanl. 102%, 3. Orientanl. 102/. 

Newnork, 30. Novbr. (Schluß-Courſe.) Wechlel auf 
London (60 Tage) 4,80 %½, Cable Transfers 48 Uu, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,28, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 84½. 4% fundirte Anleihe 1178, Canadian- 
Bacific-Actien 87, Central-Pacific-Act. 31, Chicago« 
u. North-Weſtern-Actien 1173/s, Chic., Mil- u. St. Paul- 
Actien 76/3, Illinois-Central-Act. 101, Lake-Shoxe- 
Midigan-Gouth-Actien 125½. Louisville u. Naſhpille- 
Actien 78½, Newy. Lake- Erie- u. Weſtern-Actien 30 /, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 11, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Acı. 70/2, Norfolk. u. Weſtern Pre- 
ferred-Actien 50d¾, Philadelphia und Reading-Actien 
Atchinſon Topeka und Santa Se- Actien 43, 

Denver- und Rio⸗ 
Grand- Breiered - Actien 43½. Gilber-Bullion 94½. 
—D2— — ́ . — — — — 


Nohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

55 1. Dezbr. Stimmung: feſt. Heutiger Werth 
iu 14, 9012 Baſis 880 Rendement incl. Sack tranfito 
ranco Hafenplaß. 4 5 

Magdeburg, ‚Dezember. Mittags, Stimmung: feſt. 
Deibr. 14, 27½ M Käufer, Januar 14,70 M do., Mär: 
14 70 At do., Mai 14,82½ AL do. E 

Abends, Stimmung: feſt. Dezbr. 14,421 M Käufer, 
. — 14,67½ M do., Mär; 14,90 M do., Mai 15,00 

o. 


ande 


Wie- 


Geld- 


hatte 


Productenmärkte. 
Königsberg, 30. November. (v. Bortatius u. Grothe.) 
Weiten wen Kilogr. hochbunter 119/20% 226, 1 

126% 232, 128% 235 Al bez., bunter 125% und 

Id 233 M bei eg 120/1% und 

124% 224, 1230 229, 125% 231, 132% 235 M bez. — 

Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 119% und 124/5% 231, 
113% 232,50, 119:20% und 122% 233. per 

Gerſte per Tonne von 1090 Dep große ir. 


178, 


— 


kb: 
Al bei, grüne ruft. 158, 12 55 bei. 


gütigſt überſenden zu wollen. Ich bin der Bauarbeiter [ein junger blonder Herr mit Zwicker und blauer der „Danziger Zeitung“ iſt mitgetheilt worden, daß“ — er 1000 Kitogr. ruf. 143,50 Di 
Georg Peiſan, Sohn des im Jahre 1883 verftorbenen | Gravatte und ſtarrte in das Menſchengewühl, indem. | bei den Ergänzungswahlen für die hiefige Stadtver⸗ e e n bei. — Leinfant 
Bauern P., geboren zu Nauſſeden am 28. April 1855 | er mit gleicher Regelmäßigkeit den Kopf bald ordneten-Verſammlung in der zweiten Abtheilung eine | per 1000 Ailogr. feine ruſſ. 182 M bez., mittle ruf. 
und in der evangeliſchen Pfarrkirche zu Inſterburg ge- | von der Kärtnerſtraße zur Rothenthurmſtraße Stichwahl zwiſchen dem Schmiedemeiſter Paglaſch und | 162, 16%, „168 bez, — Dotter per 1000 Kilogr. 
tauft. Gleichzeitig erſuche ich Ew. Wohlgeboren, | und wieder zurückwandte. Plötzlich klopfte ihm] dem 3 nothwendig geworden iſt. Binnast ruf. 203, 204, 205, gedarrt 206, 207 M bei, — 
gütigfter Herr jemand auf die Schulter; er wendet fih um und | In Nr. 19236 find darauf in der „Zuſchrift“ aus | Spiritus per 10600 Liter % ohne Faß loco centin⸗ 


farrer, meinen Bruder, den Gigen- 
käthner Georg 5. aus Erdmannsruh, einmal zu ſich zu 
beſtellen und ihn zu veranlaffen, mir 40 Mh., welcher 
ich dringend zur Anſchaffung der nöthigſten Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtände bedarf, zu ſchichen. Ich hoffe durch 
die Einſprache Ew. Wohlgeboren eher auf Erfüllung 
meiner Biite, da im perſönlichen Verkehr mit meinem 
Bruder Dieles zu wünſchen übrig bleibt. Auch bitte 
ich, meiner Nutter N meinen Bruder viel herzliche 
Grüße zu beſtellen. In der Koffnung, daß Ew. Wohl- 
geboren, gütigſter Herr Pfarrer, mir meine Bitte ge- 
wißli erfüllen werden, er u. ſ. w. Johann 2 
Bauarbeiter. Hirſchſtraße 60, 4 Treppen.“ Nachſchriſt: 
„uch wäre es mir ſehr erwünſcht, wenn mir mein 
Bruder acht Felle, und zwar graue, ſchichte, für meine 
Deus Frau, welche ihr, da dieſelbe einen Kandel 


etreibt, ſehr zu Statten kämen, we 
Tag auf dem Machte fit. nn 


Hamburg -Amerikauifde 


Yarelfahrt-Acien-Gefehfhaft 
Directe Poſtdampfſchiffahr⸗ 


ſieht einen beſcheiden ausſehenden älteren Herrn. 
„Km“, ſagt der junge Herr und zieht die Augen- 
brauen in die Köhe, der ältere aber lüftet äußerlich 
höflich den Hut und entgegnet: „Euer Wohlgeboren 
ſcheinen mich nicht mehr zu erkennen; ich bin ja der 
Zahlkellner vom ... Park! Würden Euer Wohlge⸗ 
boren nicht die Liebenswürdigkeit haben, mir meine 
3 Gulden 30 Kreuzer ſammt 60 Kreuzer Inſertions⸗ 
gebühren zu bezahlen?“ Der junge Mann ließ abermals 
ein „Hm“ hören, aber es war in einer anderen Tonart, 
dann zog er ſeine Pen und nach einem kurzen 
aber 87 intimen Geſpräch trennten ſich die beiden. 
Der junge Herr ſchien nach dem Abſchiede nicht ſehr 
gut gelaunt, das Gegentheil konnte aber von dem 
älteren, dem Zahlkellner, behauptet werden, der ſich 
mit einem ſeelenvergnügten Geſicht in den nächſten 
Stellwagen ſeizte; die Lift war gelungen. 


Man verlange in allen durch Plakate kenntlichen Berkaufsſtellen ganze Driginal-Looſe. 


N Ya Gelage- dazu 


anzig zu haben bei Theodor Bersling, Gerbergaſſe 2. Feller jr., Hundegaſſe 25. In Grauden bei J. Scholl, Ya A 


macht worden, 
niſchen Partei“ angehören ſoll. 


der „polniſchen 


niſchen Tendenzen ſtets entgegengetreten. 


Geburten: Glaſermeiſter Jo 


berg, S. — Arbeiter Martin Reich, 


Zur Beften d 
Haiſer Friedrich. 


incl. Porto 


Gasmotoren - Fabrik Deutz, Köln - Deutz. 
Otto’s neuer Motor 


= 5 liegender und ſtetzender Anordnung 
für Steinkohlengas, Delgas, Generatorgas, Waſſergas, Benzin 
Prämiirt mit meh 1 100 Dedatlen und 35 9 
rämiirt mit mehr als edaillen un iplomen, 
37500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. 


Unabhängig vom Borhandenfein einer Gasanſtalt FW 
nd: 
Otto's neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverläſſige und abſolut ungefährliche Betriebshraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimifhung von Benzin. 
Otto's neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 
D Billigfte Betriebakrait für die Brok-Induitrie, 


Bei Moioren von mehr Pferdehraft wird ein Brennſtoffverbrauch von 
höchſtens 1 Kilo Kohle pro Stunde und Pferdehr. eff. garantirt. 


Profpecte, Koſtenanſchläge, Zeugniſſe und 
gra 


Linie 


“ [3 
Steftin-New-Rork, 
Billige Fabre, Beſte Verpflegung. 
Einzig directe Dampfer⸗Linje zwiſchen 

2595 Ke 
Rudolph Kreiſel, Br bä — 
gasse 81. E. — Damen 


Für Rettung von funken 


verſ. Anweiſung na 8 

approbirter Met 1 
fortig. radikalen Beſeitigung, 
mit auch ohne Borwiffen, zu 
vollziehen, keine Berufs- 
ſtörung, unt, Garantie, Brie- 
fen find 30 Pfg., in Brief. 
marken beisufüg. Man adreff.: 
Privatanſtalt Billa Ehrifti- 
na, bei Säckingen, Baden. 


Räthſelhaft 


it die wunderbare, ſchnelle Wir- 
kung d 


er 
Bergn. Lilien-erene- 
a. d. Sächſ. Barf.-Fabr. i. Dresden. 
In e. Nacht verſchw. ſpröde u. auf- 


merika. 


Derzeichniſſe von in Vetrieb beſindlichen Motoren 
tis und franco. — 


Auf der 1891er Gewerblichen Mafhinen-Ausitellung zu Gtrahburs i. €, welche von 10 der bedeutendſten Gasmotoren- 
Fabriken beſchicht worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrih Deut in Köln-Deutz die höchſte Auszeichnung, nämlich: 
die Goldene Medaille mit dem Diplom erſter Klaſſe für vorzügliche Conſtruction und Ausführung von Gas-, Benzin- 
f und Petroleum-Motoren von ben Preisrichtern zuerkannt. (1887 
F * — 


Bakferiglogiiche, mifroffopiiche und chemische. I 
en jeglicher Art werden gewiſſenhaft und billigſt 


Unterſuchung 
a dur Aang er M. Gonnermann, ömenapothehe, 


Seife Langgaſſe 73, 
Gieigerung des Einkommens, 


Altersverforgung, Ainderausſteuer 


3° In wenigen Tagen! WE - 
Schon am 8. und 9. Dezember ds. Js. 
Ziehung in Kannover! 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich-Krankenhauſes in San Remo. 2 
Diele große Gelödverlooſung bringt Haupttreffer: 


geſpr. Haut, fleck. Teint w. zart u. erzielt man durch Abſchlufß n bei i b — 

e Anl u under beider Dein] GI) ne 
Nich. on dre, Brobhanßeng. Piaf unter beionberer olaatsauffiht auf Begenjeitigheit beiteht. 4a Mk. = 20 000 Mk. 
Ecke Pfaffeng., E. Häckel⸗ Elefant. 8 Pre e Abe K ie ee e e 10 a 1000 DIR. — 10 000 Mk. 
Apotheke, Breitgaſſe, C. Paetzold 5000 Verſicherte, 79000 000 M Vermögen. insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 


Nachf.. Drog., Hundegaſſe. (1242 Nähere Auskunft ertheilen die Pirection und folge 
2” r heine Badeeinrichtungbat⸗ treter: B. Pape in Daniig, Cangenmarht 37, Albert 

verlange gratis den Preis, Elbing, Wilhelm Keitmann in Graudenz, Otto Beckert in Darien- 
purant von E. Wen. Berlin WI burg, N. Puppel in Marienwerder, Benno Rieter, Stadtraſh in 
1. Fabrik heisbarer Badeſtühle, Thorn, K. Anderſch uu. Krüger, Königsberg i. Pr., Klapperwieſe 8—9. 


nde Ver- 
eimer in 


an Doofe a 3 Mk. 30 Pf. ib e Darsa ect. 
entur, 

F. A. Schrader, Hannover. 0 1 Bachofftr. 29. 

In Danzig zu haben bei Theodor Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Neuſtadt — unterzeichnet —g. — Mittheilungen ge- 
nach welchen ich der „katholiſch-pol⸗ 


Ich ſehe mich dem gegenüber zu der Erklärung ver- 
anlapt, daß ich zwar katholiſch bin, aber keineswegs“ 
artei“ angehöre. Ich ſtamme aus 
einer urdeutſchen Familie, die polniſche Sprache iſt mir 
vollſtändig fremd und bin ich als guter Deutſcher pol- 


Karl Graf, Schuhmachermeiſter. 


Standesamt vom 1. Dezember. 

hann Heinrich Witten- 
ich, S. — Kaufmann 
Oskar Leimhohl, S. — Krankenwärter Anton Thimm, 
S. — Arbeiter Albert Komp, T. — Tiſchlergeſelle 
Rudolf Thomaſchewski, T. — Tiſchlergeſelle Auguſt 


nt. 5 Haupttr. v. je 10000 U Ganze Drig.-3 Mk. 30.3 


Grosse Geld- Lotterie. 


= K. Boppe, Dresden, Poſtamt 10. 


weißen, zarten u. fammeiweichen 
5 an abet ap ga beim 
täglichen Gebrauch von: 

Bergmann's Lilienmilh - Geife 
von Bergmann u. Co., Nadebeul⸗ 


Ilbei Apotheker O. Blumhoff. 
>> Be: Köchin. m. beit. Zeugniſſen 


entirt 712 Al, nicht contingentirt 52 M. Gd. 2 ra 
trungspreis contingentirt 71½ M, per Novbr.-März 
nicht contingentirt 51½ AN Gd., per Frühjahr nicht 
contingentirt 52 M Gd., per Mai- Juni nicht contin- 
entiri 52 l Gd., kurze Lieferung contingentirt 

1% Ul, do. nicht contingentirt 52 ie Roti- 
rungen für rufſiſches Getreide elten tranſito. N 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. Deiember, Wind: SSW. 
ekommen: Rap (S.), Wiborg, Hamburg via 
en Güter. — Lisbeth (S.), Breckwoldt, 
Hamburg, Güter. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
eil: Dt an mtlich in Danzig. 


Würte ; 
neit ds 


Liefer. Ibrer Kais. 


Eau de Lys 


Lilien-Milch. | 
Weiss, Rosa, belhlich. I 


Ausgezeichnetes und 


” ,„. WUNEy40S.audsjnep eisen 
Dee 


„ ujοj,jgiss tesajjayujam 


Nedlef. Sr. Ma}. des Könige v. 


angenehmes 


Schönheits-Mittell 


zur Erhaltung einer 8 
jugendfrischen, reinen und 
blendend weissen Haut. 


F. Wolff & Sohn, 
Hoflieferant, Karlsruhe, 


Zu haben bei: A. Heintze | 
Nachfl., A. Rohleders Apo- 
theke, Langgarten 106. 


Man falle nicht 


hinein durch andere Anpreifung., 
ſondern überzeuge ſich, daß mein 
geſundes garank. giftfreies 
heifibaum-Eonfeet 

anderen Fabrikat. in jed. Weile 
vorzuziehen iſt. 

Man gehe nicht nach vieler 
Stückiahl: Ich verſende reell 1 
Kiſte mit ca. 400 od. 200 gr. 


5 reiz. Neuheiten (rein. 
Zucker), ho 
MM 60 


Feinster Sect 
Zu bezielien durch alle Weinhandlungen 
; ründet 182 


Mihtiges Sulflager, 


zur Anlage einer Gemenlfabrik 
geeignet, verkauft (3371 
Dom. Gohra 
bei Neuſladt Weſtpreußen. 


Ca. 40 000 Morgen 
Wald 


in Oeſterreich, am Sam, flößbarer 
Nebenfluß der Weichſel, gelegen, 
ſoll für jeden Preis, auch getheilt 
verkauft werden. Reflectanten 
belieben Adreſſen unter Nr. 3277 
in der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


Eine ſehr gut geformte, grau- 


ſcheckige 
Kuh, 


die zu Anfang Dezember zum 
4, Mal friſchmilchend wird, und 


& fette Schweine, 

2 Monate alt, hat zu verkaufen 
Zieguth, 

weiltnah J. Dau, H1.Geiltg.99.1Bärmwalde bei Neumünſterberg. 


eg 


chfein gemiſcht, für nur 
unter Nachnahme 
oder vorherige Einſendung. 


Wunderbar iſt der Erfolg“ 


Dresden, Vorr. a St. 50 


Apotheker Kornſtädt u. in 


bei: 
liva 1 


Die En Anden Dechten Ad cn: EN, 


gen Jungen beehren neh 
zueigen 
eimar, 29. November 1891 
c. Poſtkaſſirer 2 
u. Frau Margareii; 


SeeſftiefsFlehlaung. 


Der hinter dem Arbeiter .?rted-} 
rich Schult aus Di. Enlau unterm 


9. Nopember = erlaſſene 1805 8 


b 11 ledi 
Sr Eile 28. November 1501 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 10 unſeres Fir-] 


menregiſters eingetragene Firma 

errmann Oſtrodzki, Inhaber 

aufmann 
hierſeibſt, iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Julius Oftrodtki 
hierjeibit übergegangen, deshalb 
unter dieſer Nummer gelöſcht u. 


unter Nr. 127 heute neu einge: x 


ragen worden 


{ 
Loebau Weſtyr, den ZT. 10. 8 


vember 
Rönigliches Amis gericht 2 


: Bekanntmachung. 


Im Hinblick auf den bevor⸗ 
ſtehenden Winter 1 wir 
sera; daß es nach $ 5, Abſatz 

28 


aus 


ſtellten Vaſſermeſſer gegen die 
1 des Froſtes zuſchützen 
und das alle Reparaturen, welche 
durch Einfrierenlaſſen an d 


. werden isn 


En Bag eis zur Laſt 


2 — empfiehlt ſich daher, ſchleu⸗ 
nigſt die zur icherung der 
Wafer Meſſer 
Schutzmaßregeln zu treffen, na⸗ 
mentlich in allen den Fall 
der Waſſermeſſer frei im Kelle 


ſteht, die Kellerluken ee 5 


zu chließen. 


Der Magiſtrat. 


Die Mailer Deputation. 


— —— . — 


Bekanntmachung. 


Bei der am 22. Mai d. J. ſtatt- 
gehabten Kuslooſung der An- 
leiheſcheine des ehemaligen Land- 


560 — Danzig — dritter Aus- 


gabe — ſind folgende Nummern 
geiogen worden: 

tabe A Nr. 108 über 1000 U 
ä 


auuuiuppp> 


- — 111 - 

Die ausgelooſten e 

werden den Beſitern mit der Auf. 

3 hierdurch gekündigt, 
ie 


FE han gehörigen Zins- 
jgieine und Anmeifungen 
Empfang zu nehmen. 
Danzig, den 28. Mai 1891. 


Der Kreis-Ausſchuß 
des Kreiſes Danziger 

Niederung. 
5 
Bei am 22. Mai d. Is. 
gallehablen“ Auslooſung der 
Obligationen des ehemaligen 


Landkreiſes Danzig, — II. Emif- 
ſion — ſind folgende Nummern 


ezogen worden; 
5 Lil. A A. Nr. 3 über . 55 


B. 
B. 


. 
Bruſtleidenden | 7 


Danzig, d 
Der e 
des Kreiſes Danziger Niederung. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der planmäßigen 
Amortiſation der auf Grund des 
Allerhöchſten Privilegii vom 
Mai 1 ausgefertigten 3½ % 
e en Provinzial - An- 


eine V. Ausgabe vom Jahre 
ind nacfiehenbe * 
7 —.5 und 3 


Litt. A. er 277 8 


80 
16000 Al 


837, 812 und 
18 000 A 


0 4 
. Nr. 1121 u 
200 5 


112² a 
a 41 400 Sl 
nebſt Zinsſchenen Ar. 8 bis 10 
und Anweiſungen durch freihän⸗ 
digen Ankauf erworben worden. 
tefes wird auf en des 8 4 
der zum Mal 1867 geh ten ene 0 
vom 2. Mai 1887 geh drigen 
dingungen hierdurch zur Ühtent- 
lichen Kenntniß gebracht. 
Danzig, den J. Oktober 1891. 


Der Landesdirector 


ei 
Lift. E 


der 8 1 
2 827 


Jaeckel. 


SS. „Rap“ 


Capt er 
von Hamburg via Kopenhagen 
mie — tern eingetroffen, Umlade- 


ex SS. Kursk 
von Bordeaux und La Rochelle. 


ex SF. Baron Stiernbiad 


von Reapel, ar: und 


Um gefl. 
Empfangnahme der Güter be⸗ 
8 Connoſſemente bittet. 


G. Reinhold. 


errmann Oſt robiki x 


Regulativs vom 16. April 4 
18871 über die Abgabe des Waſſers 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung 6% 

ache der Hauseigenthümer iſt, 
die an den Hausleitungen aufge- * 


erforderlichenſcß 


Eintausch der zur 


Artikel zum Beſticken: 


Elegante Parabe-Handtücher 50 x 140 cm aroß⸗ 
vorgezeichnet. das Stüch 


„ fertig geſticht, das Stüch 
Elegante Tafelläufer 135 x 40 em groß 
vorgezeichnet, das Stück 
= fertig geſtickt, das Stück 2 
5 Elegante Tiſchdecken e7 x 70 em groß, 
5 vorgezeichnet, das Stück 1 


ferlig geflickt, das Stück 2 Al 50 + 


Elegante Tablettdecken 22 x 30 cm groß, 
vorgezeichnet, das Stück 30 Z, 


fertig geſlicht, das Stück 45 3. 
Elegante 8 vorgezeichnet, das Stück 1 l 50 3. 


Elegante Küchen- Handtücher 60 x 135 em groß, 
vorgezeichnet, das Stück 1 M 50 9, 


geſtickt, das Stück 2 M 75 . 


Eleg. Congreß-Caneva-Cäufer 35 x 175 cm groß, 
mit geknüpft. Franzen, das Stück 2 M 50.8, 


Eleg. Gläſer- u. Flaſchendeckchen 14 x 14 cm groß, 
mit 1 2 geſtickt, das Stück 


empfiehlt in großer e 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt 7 Nr. 2. 


Großer Weihnachts-Ausverhauf 


Kleiderſtoffen, Beinenmaaren, 1 wollenen * 


pft unse und lenender Eonitruction, von 1/1 bis 100 
ekräft., ig in hödfter e unter 
Garantie ſachgemäßer Ausführung die 


Sächſiſche Motoren-Fabrik 
Otto Böttcher, 


Deuben- Dresden, 


Beneral-Bertreter für Danzig und Umgegend 
Georg ae a (2622 
aſtadie 10. 


Hafermehl i 
Grünkerngries 
HGrünkernmehl 
Leguminosen , 
Kehle. 


sind aus den besten Roh- 
produkten hergestellt und 
liefern desshalb die kräf- 
tigsten u. wohlschmeckend- 


ö Reis-Julienne 


„ Ste. ete.“ . 
Iohenlohesche Er — ei 
en N mit Wasser er 25 1 


ie 


Die 0 Bay chung der ar terie 


Der Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 
ee 1 Die Bean 555 MIV. Aller danbau Lotterie 


eben win: j 
end 6 Mark. Borrä 5 5 Nur baares Geld. 


3234 


echte Briefmarken, ſchöne 
A EN chung z. B. Guatemala, 
Mexico, eulen Sr. 2 


Ziehung am 18. 3 Februar 1892. 
Looſe zu 3 1 


(Porto und Liſte 
bei 25 en und Cie 30 2 mit Rabatt 
lt 3318 


B. J. Dussd Köln. 


erliner Rothe Feng =£Loofe. 
3 Ziehung am 28. Weener Looſe zu 3 Al. Porto u. Liſte 3 


n 
ei. Ankauf. 
Al Cart I Dene, Hamburg I; 


und Bluthuſtenden giebt ein ge- 
heilter Bruſtkranker hoftenfreie 
Auskunft über ſichere — 
E. Funke, Berlin, Brinzenſtr 4 


Beachtenswerth! 


Dr. Aumann's 
ſüßer 


Junge Rebhühner! 


Gespickte Hasen! 
Koch, Gr. Wollwebergaſſe 26, 
Wildhandlung. (3 3394 


TL. Wienke, 


See 


‚Breitgaiie 35, 1 Treppe, ärztlich empfohlen He ſtaatlich unterftigt 
„einen aue. be i bie Bit unterſucht und anerkannt vom 95 eee Prof. 
Geſchäft nach dem Tode meines Dr. N. Freſenius, Nieshaden, Director Dr. E. Freiſe, Dirigent 
Sohnes, Hermann Wienhe, unter der Droniften-Fadı= Read a 0 weig, und dem ſtagtlich 
Leitung eines Schornſteinfeger- vereidigten Chemiker P. Golitfien, Erfurt, unfehlbares Linde⸗ 
meiſters und tüchtiger Geſeſen rungsmittel bei n 0 der ſowie Ath- 
zur Zufriedenheit weiter führe 5 eder 

eſtes Stärkungs⸗ und Erfriſchungs - Getränk für Kinder 
und bitte, mir das Vertrauen vaude und Neconvalescenten. . 


welches mir als Wittwe ſeit 25 
Einzig daſtehend — 


Hr geſchenkt, auch weiter zu 
gewähren. 35 
Vor vielfachen Nee wird ausdrücklich gewarnt 
iſt der Wein nur echt, wenn ſich ft heft fia a 
nN 


Sie 2 „Dr, Aumann‘‘ in rother Schri 


Detailleure. Be für die ½ Driginal-Fioihe M 1,20, 


BER Careaux (Blatbs)l, 
75 anzen und halben Stücken. ph e, en- roger 
96/ 98 cm breit a m 115 9 und 25 5 2 53, 


theurer, netto Falte direc som . ie 155 Nr. 
abrikanten. 
Großes Lager. zen 
Sher ten unter I. S. T. 30 
poſtlagernd Meerane i. GE. 
eee 


Parquet-Fußböden 
werden ſauber gebohnert. 
chramm 


Verte in Ban 
M. J. Groth, Borft. Graben 15. 


2 Chriffbaumeontech, 815 jeder Höhe zu au Supoiheh, u. 
reizende 1 nur genieß 


Theodor 
Eliſabelde Kirchengaſſe Tr. 3. bare Waare, 
alts circa 430 Gtü 


Kohlen! b. D. C.: lagernd Berlin 
Kiſte ger Inhalts circa 270 

gruh- und fhieferfrei, offerirtigrahe Gi. 3. ‚nel, „pe. Geld! rg S . 

billigſt franco Haus packung lache 5 MARIN 1 8 hin. C. Schrö⸗ 


. Abraham, nahme Berlin, Siegſe fe 12. Agenten derb. 
e 100 — 200 Mark 


Barnimſtr 50. 
FComtoir Langenmarkt Nr. 7 — 
mongtlich können e und 


Eine kleinere Hotel Bernd kit. fleißige En edes Standes 


enfabrik Ein gut N Hotel . mit einiger Geſchäfteprazis dur 
Eonjerv f d ? einer Kreigſtad ese mitſeinen außerorbentlicht leicht un 
deren Abjahgebiet nur in feinſter Saal und Dinter- egelbahn ift häuflicen Artikel verdienen 
Rrivat-Rundfhaft liegt, iſt erb- vom 1. Januar zu verpachten Hierguf Reflektirende belieben 
e alber ſofort zu per] Briefe zu richten unter Ir. 3372 ihre Offerte frei unter Z 
wa 000 u erforderlich ö ſind an die Expedition dieſer Zeitung. gernd Frankfurt g. M. zu richten 


Adreſſen unter 3296 in der in Uhrmacherlehrling har 


Ein n fü Fra Negiſtrator 1238 Ein Uhrmacerlehrlin: kann 
22 dieſer 2 erbeten. 


ld 
Gr. bee Nr. 3.5 Grabe ben n 80. — 2351 


e|| | Damp Bischornsteiner 


Sauptseminne: en Kl 75 000, 30 000, 


Kauptgewinn M 15000 00. 


ae En 
iſte for - vih.-3ahl.n genten 
ck 2,50 UI. verb. D. C. lagernd Berlin-Weſtend. 


poſtla- 


Altſte a en & 


An Mar 9180 Se Nk. 


IR zur erſten en geſucht. 
. Adreſſen, nur von Selbſtdar⸗ 
Elleihern, unter 3391 in der Expe⸗ 
in — ist: Zeitung erbeten. 


Neubauu. eparaturenohne Betriebeltörung B liableiter. 
Ringofen bewährten Systems 


für Ziegelſteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 


Keſſel⸗ Einmauerungen ıc 2c. 
„Munscheid & Jeenickein Dortmund. 


7. 


Sichere 1 Anlage! 


Mark 


nnerhalb der Landſchaftstax 
werden auf ein Reſtrittergut i 
. Weſtpr. zu cedir 
E 


Der Fabeihbetrieb 


Olferten unter Nr. 


|Bunziger Jüudparr.⸗Fabrikf SE 


; Eine Directrice 
C. Bunkowski ür feine Coftumes- 3 


in Schellmühl 1 e für ein Kön 


bleibt in allen Theilen im vollen Umfange beftehen halt 
und werden Aufträge prompt ausgeführt. 


Danzig, den 1. Dezember 1891. 


Rudolph Hasse, 


Concursverwalter. 


(3361 


„Für ein altes _ eingeführtes 
Cigarren-Engros-Geſchäft wird a 


rege e b 25 ein Reiſender 
ie N 5 fAgeſucht. Nur Bewerber, welche 

unſtgewerblice Weihnachtsmeſe e 
e 


ung. Gefl. O bſchr. d. 
eugn. u. 3387 i. b. Sk Ztg. erb. 
RE 


Bereins Srauenwohl 


im Hotel du Nord, Langenmarkt. 


1 3 Verkauf der eingeſandten Sachen beginnen 
Donnerftag, 10. d. Mis., und wä 0 In meiner Gigarren- 
an 115 und währen nur einige Tage von 163387 x Gommanbite,fionle 3 
Entree 25 Pfennig. a et e 


Der Vorſtand. junger — 
DET ZT EEE ER ET BEE we er mi en eſigen 
Neue» :Chon nin-B ICE raphie. H 


erhältniifen bekannt ift, 


ofort Stellung. 
Im Verlage von F. von H. J. ©. Lenckar 4 in Le ipzig erschien: 


rodbänkengaſſe 9, ( 8 
, Jensch und als 
„ Friedrich 


R. Martens. 
Tusi ker von 
em „Verf. vermer let; an 2 eu re; en von 


rivdrich Niecks, 
RESET Ta Verkäuferin, 


„ Cem Önadıs 
und feoimitiet u Alan ans 
Scheftet & 15 nette. Sal: aut ge Be gewandt und = guter Familie, 

möge fih zur Aushülfe per ſo⸗ 


sau gegen Depot- Berlüſte ius Hir. nern. u 


bietet nur allein ein guter Geld- Carl Bindel 
+ 


ſchrank, den Jedermann im ERTERÄNIEREIEETTATE 
Haufe haben muß. größeres N 
em Lande wird ein zu- 


ch empfehle daher meine F auf d 


Ind Diehesf her en Laien möglichſt unverhei- 


ja Buchhalter 
Geldſchränke ue, at 
1 in. W und 
22 neueſter perbeſſerter Conſtruk⸗ 108 % Buchfü nt m if 
„7 tion von 1 an, unter 1 7 und 1 Heron indie zu 
Garantie. 3331 W 17 4 9. 2 
erten unter A. in 
H. W. Spindler, der Expedition dieſer Jig erb. 
mpfehle eine perfecte Hotel- 
Danzig, E wirthin Mitt tte ale ae 
Lieferant der Kaiſerl. Königl. J. Dau, Heil. Beittaafe 99. 
3 Verwaltungen ꝛc. ine vorkreffl. Candmwirihin, 30 
J. alt, die vorzügl. 2 J 8 bei., 
Bene 5 Bu Ale it ii, N H mol 
ü elle ohne Mi 
5 Dau, Heilige Oeiſtgaſſe 9 


erfahrene umſichtige Scha 

Era) 3. Dau, Heil. 19 5 
Ein junges Mädchen 
ſucht von toglelh ober vom 15. 
Deiember d. ung in 
einem Mehl- und "Meihbrob. Ge- 
ſchäft. Adreſſen unter 3198 in 
Expedition dieſer Jeitung erb. 


| San | Ein junges Mädchen 
Carl Biel, Gr. Wollwebergasse 3. Kine Halılhen Zihigefvon 


Dezbr. d. Js. 
Fernsprecher 109. 1233 Adreſſen uten 3197 in 5 14 


dition dieſer 3 E 
Wiesbadener Eine m. 5 5 5 
Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


und eine 2, Klaſſe 47 Stellung 
reines Naturproduct, seit e be- 


8 Bene e Aus- 
ra 
von 12 Ahr 42 ne 
ährtes, tausendfach erprobtes und ärzt- 
ch allgemein empfohlenes Mittel gegen Haben nest Wo ohnung 
die Erkrankung der Kespirntionsorgane, 
„gegen Darm- und Magenleiden, p-[und 8 a 1. Dezember 
& dauungsstörungen u. s. W. Der Inhalt ab zu vermie 
eines Glases Kochbrunnen-Quell-Salzesj „Nähere Auskunft. 5 eilt 
2 Le entspricht dem 1 zachait und dem zu-] Oscar Meißler. M gene 
2 8 folge der Wirkun ; a — — Re. 7 1 
8: etwasdb. 40Schachteln Pastillen. i an 
Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie Epeidt l . 
nebenstehende ee Abbildung. Er Tu. 00 1 Bene 
killen Näheres 


Preis per ark. 
Käuflich in n und Mineral- Gr. MWoilmebergaffe 3 
G8 von 1011 u. hr. 


wasserhandlungen. 
Bartlosen REIN 

YUrnen-lInterlühungs- 
Verein. 


empfehle ich zur Herstellung eines 
Bartes mein einzig sicher wirkendes 

Nittwoch, den 2. Dezember er., 
finden die 


Bart-Erzeugungs-Mittel. 
Bezirks-Sitzungen 


Garantie für unbedingten Erfolg 
ſtalt. 


selbst bei noch n 0 Leuten, 
Sonnabend, La Beyeımber 181, 1891, 


u Rückzahlung des Betrages. 
Vefenllih et H Wort 


. Erfahrungen. Absolut un- 
schädlich f. d. une Discretester Vers. Flacon 2,50 A. Dopt del. 

en 
Dr. Bun: 


3" meinem, ‚Haufe, hohe Lauben 


flacon 4 M nebst Gebrauchsanw. nur allein echt zu bezie en 
von Giovanni 5 in Köln a. Rh., Eau de e 


Se Piassava-Besen, 


Unüberirefflich!- Holz aus Einem Stück 
Billigste Bezugsquelle 


für rohen und Te Plassava. 


5 
CACAO 


. Berbältn te am Bictoria= 
Nania mit Berückſichtigung 
des eee. 

Transports“, 

gehalten in der "pa des Städt. 
e am Winterplatz. 

er spreis chüler 

50 H, . a für millen- 

ſchaftliche Vereine ꝛc. 75 

Dorverhauf der Billeks bei 
dem Kaltellan des Gymnaſiums 
und in der Papierhandlung von 

Burau in der Langgaſſe. (3366 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. 
. Abth. Danzig 


Kaffee⸗Hau ae Sunfergafie 6. 
Hinderflel in 1 Bonilln, 


ann leider jetzt Ihre Annoncen 
K mat mehr — 


Druck und Verlag 
von A. W. Kaßemann Im Danzig. 


Gaedhe's ne empfiehlt J. M. Kutſchke, Canggaſſe. 


